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Anschwellen der Pogromstimmung in den Reihen der Parteiarbeiter

er Jude in Rußland
Judenverfolgungen unter stillschweigender Duldung kommunistischer Bürokratie

Eins der gefährlichſten Symptome derſtriebsrates des Schachtes „Jnoſa“ weigerte Sitzung wird in der „Prawda“ vom 20. No-iſtigen Kriſe und der politiſchen Verwilderung ſich hartnäckig einem jüdiſchen Arbeiter das Ge vember berichtet: Was wollen
in dem heutigen Rußland iſt das ſtarke An werkſchaftsbuch auszuſtellen, obgleich die General „Die Delegierten aus den einzelnen Orten, die 2wachſen des Antiſemitismus, der ſelbſt auf ſolche perſamnilung ihn ſchon vor hen gfopa eng Kaggt in der Plenarſitzung das Wort nahmen, erklärten die Eiſenbarone?

z l Gewerkſchaft aufgenommen hat. übereinBevölkerungsſchichten übergreift, die in frühe- iauſt, t übereinſtimmend, daß der Antiſemitismusren Jahren und auch im ariſtiſchen Rußland ühiſche Urderter dule ſeit Jahren dere n der letten Heit ſeh tn alen Ckagkahrniten Die Verſchärfung des Ruhrkonflikts
für den Antiſemitismus ſehr wenig oder garſge ben s um eine Wohnung. Auf alle ſeine Ge e e W reden Die Eit
nicht zugänglich waren. Das Traurigſte und ſuche wird geantwortet: „Erſt müſſen die Ruſſen Ka e In d Wo in Voriſor r de Die Eiſenbarone wollen nicht einlenken.
vielleicht das Erſtaunlichſte iſt das Ein d rin Wohnungen bekommen B. ein Betriebsratsmitglied einen jüdiſchen Ar Sie wollen allem Anſchein nach jetzt erſt die
en des Antiſemitismus in die Die Welle des Antiſemitismus wächſt. Die g j Entſcheidung des Reichsarbeits-ſt beiter nicht anders als mit einem die Juden beommuniſtiſchbeeinflußten Schich Da ſtriktskomitees des Kommuniſti 3 In der Glas gericht s abwarten. Hält das Reichsarbeits-impfenden Ausdruck an. aSee etder Arbeiterjugend. ie Sowijetpreſſel ſind dem kommuniſtiſchen Jugendverband den Leiter des e mit der Stillegung operieren. Wird der

gigt ſih in den letten Wochen ſehr h eeeeeeeecneaeneeoceeeeee eeceeteeaeenwereeneeeee
J niſtiſchen Jugend, „Saujudenfreſſe“ undſ Hoffnung auf die Kommuniſten. Sie wollenüber dieſe Entwicklung und veröffentlicht eineſfördern durch ihr ſchweigſames Ver- drohen ihm WMiß handlungen reau der den Kontlikt Bi d SFülle von aufſehenerre endem Material über alten die Antiſemiten.“ Perteizelle beſchränkt ſich a ne u chaftliche n ne löſen. Warum 9 We die

die antiſemitiſchen Ausſchreitungen. So ſchreibt Ein kraſſer Fall beſonders roher Brutali Verwarnung des Antiſemiten. In derſelben Fabrik See roße Dinge im Ko f
die „Komſomolſkaja Prawda“, das t und Schikanierung einer jungen j ü d i erklärten viele Arbeiterinnen bei der Zuweiſung von haben weil ez m g p
derr Werke der kommuniſtiſchen Jugend, inſſchen Arbeiterin in einer Glasfabrik in Wohnungen, mit Jüdinnen nicht zuſammenwohnen r
rer Ausgabe vom 17. November über den Weißrußland, der ſchließlich auch in die Preſſe zu wollen: „Lieber gehe ich auf die Straße, als mit

t rkonflikt um mehr alsum einen Schiedsſpruch geht. Die Deutſche
„antiſemitiſchen Schlamm in den Betrieben“: gedrungen iſt, hat die Oeffentlichkeit in den einer Jüdin wohnen.“ Arbeitgeberzeitung“ plaudert das un-

t c vorſichtig aus. Sie ſchreibt:„Die Antiſemiten verbreiten beharrlich die Mei- etzten Tagen beſonders ſtark erregt. Die Unter dem Syſtem der allgemeinen Es n der 2nung, daß es Juden weder in den Fabriken noch in ſkandalöſen Vorfälle wurden auch in der Entrechtung der Bevölkerung artet die eine St a e on fra ge e e Seht Tr
den Bergwerken gebe. Dieſe Meinung ſt an dem Sitzung der Zentralverwaltung des Verbandes durch die Zuſpitzung der Wirtſchaft s- rBeiſpiel des Donezbeckens von Grund aufſder Arbeiter der chemiſchen Induſtrie Weiß-lage, genährte generelle Ünzu- e r s n
en eder a et Vergecrfe e. ſrußlands (die Arbeiier der Glasfabrikation ſind r en in die widerlichſten einſt als Stütze des Staates galt. Die Gewerk
en Von Ju r als Pruer ger in Rußland im Chemiearbeiterverband orga- Formen mitte lalterlicher Bar ſchaften erſtreben, wie es eindeutig genug in Ham

Zarbeiter, Pferdeführer, Schloſſer un lernte niſiert) erörtert. Ueber den Verlauf dieſerlbarei aus. burg zum Ausdruck gekommen iſt, den Erſatz der
gar nd ſie denen ſo daß ſie vorbildlich freien Wirtſchaft durch eine ſozialiſierte oder, wieind ür alle anderen. Davon hat es aber die jüdi- es milder bezeichnet wird, eine demokratiſierteche Jugend von Altſchewſk und Kadijewka nicht Wirtſchaft.“ Dieſe große Gefahr werde, ſo fügtl die Arbeitgeberzeitung mahnend hinzu, anſcheinenden t t Martio Hart e n enmord, oder zwingt ſie im beſten Fale, die Ar Was bedeutet dieſes Gerede? Es bedeutet,beitsſtelle aufzugeben. Jm n e daß e c den nlubowka ſagen die Steiger vor der ganzen Belegſchaft l 70 vergrößern will. Die ganze deutſchebeim Anſahren zur Schicht: „Schlagen darf man euch ie 99 oßenzoffernprinmzessin Metallinduſtrie ſoll direkt un das Unter

ja nicht, ſchade, es iſt nicht mehr die alte Zeit. nehmertum im allgemeinen wenigſtens indirektUnd ſe ſogen das nicht nur Im dacht jJhiſs, kim KNaopitef von menscſiſicher kiteſſeit für die Sache der Schwerinduſtrie engagiert

m r dere e di c Dus Fugit werden. Für nichts laſſen ſich aber RechnerV m und die Wirtſchaft beſteht doch vor allem ause den Aufzu un zum Schacht befördert zu werden. Ausfiiſirſicher Bericht sieſte Seite 3 Rechnern nicht in einen opferreichen Kampf
Die Ruſſen, hauptſechich ugendliche, fangen einen e ein. Was iſt der Kampfpreis?
Skandal an: „Heraus mit dem Juden aus dem
Aufzug! Mit dem ungetauften Juden wollen wir
nicht in den Schacht ſahren, da paſſiert ein Unglück.“
Jn der „Avantgarde“ der Antiſemiten treten Ju
gendliche, Leute vom Kommuniſtiſchen Fr.
gendberband auf. Jn dem Schacht „Pa
riſer Kommune“ wird die Hetze gegen jüdi che
Se ausſchließlich von der Jugend betrieben. Der

ekretär der kommuniſtiſchen Par-
teizelle der BrjanſkBergwerke erklärt offen:

ie Juden mag ich r r r nicht leiden.“ Der
ekretär der kommuniſtiſchen Ju-

gendzelle des Schachts „Maria“ III erklärt bei
der Werbung der Parteiloſen für den Beſuch der
Verſammlungen der kommuniſtiſchen Jugend in der
Verſammlung: „Warum kommt ihr nicht in dieSeraorwlengen Leute? Etwa weil wir Juden
in unſerer Zelle haben Nun, dann wer-
den wir ſie herausſchmeißen, wir ſind doch die
u

er Leiter der M itire mhnng der Br anſk
Bergwerke, ein alter Parteiarbeiter, emüht ſich, den
Arbeitermaſſen ſeine „Auffaſſung“ beizubringen.

füge mich der Diktatur des Proletariats und
erkenne die Beſchlüſſe der Partei an, aber ich haſſe
die Juden und halte es für falſch, daß die rtei
verbietet, Judenpogrome zu veranſtalten.“ Jn
den chemiſchen Werken von Kadijewka hat vor kur
c ein antiſemitiſcher Schmied zwei

Wäre es nicht wunderſchön, wenn die Ruhr-
ausſperrung ähnliche Folgen hätte wie der
große engliſche rubenkampf?
Herrlich ſolch ein Kampf bis zum Zuſam-
menbruch des Kampfgedankens in den Gewerk-
ſchaften! Alle vier Wochen werden heute in
England die Löhne gekürzt, ohne daß auch nur
ein Werk, ſei es in der Montan-, Textil oder
Stahlinduſtrie, daran denkt, die Anlagen zu
moderniſieren und dadurch auf dem Weltmarkt
konkurrenzfähig zu werden. Es geht im alten
Schlendrian weiter, und die Arbeitsloſigkeit
ſteigt. Der engliſche Arbeiter zahlt mit ſinken-
dem Lohn und ſteigender Arbeitszeit die Koſten.
Könnte man nicht auch in Deutſchland eine
ähnliche Entwicklung herbeiführen? Könnte
man nicht auch in Deutſchland die Gewerk-
ſchaftsbewegung in einem langen zermürbenden
Kampf ſo treffen, daß ſie auf Jahre hinaus ge-
lähmt iſt? Warum noch länger warten mit
einem ſolchen Kampf? Die Zeit drängt. Wirt-
ſchaftsdemokratie, Schlichtungsweſen, Wachstum
der Gewerkſchaften, politiſcher Vormarſch der
Sozialdemokratie wird es da nicht Zeit, end
lich mit einem letzten Verſuch das Rad zurück-
zudrehen?

Die Ruhrausſperrung iſt der erſte Schritt
zu einem ſolchen Verſuch. Die Rechnung der

einer Hilfsarbeiter, einen Juden und einen
hineſen, mit dem Hammer erſchlagen. Der

e h Barernt ehe W vie Scharfmacher hat nur einen Fehler: ſief erdderre g. er Deutſchland bemüht ſich, die neue SachverſtändigenKommiſſion, die über Deutſchlands Leiſtungs ſtimmt nicht; denn die deutſchen Gewertſchaften

Schmied vie Erwiderung nicht ertragen“ und ſchlug fähigkeit z Grund d ggt r et et ſelten der henen ehe ſt wahe machen keine Streikabenteuer. Die
e Chi inflüſſe kommen zu laſſen. e prompte Antwort ſeitens daß die Iauf ihn mit dem u W de Per See adges ſelbſtverſtändlich nngewängig ſeien, nur müßten ſie unter Zuſtimmung der be- deutſchen Gewerkſchaften ſind frei von

dir um ſeinen egen zu Weiter jeht es wirk teiligten Regierungen von der alten Reparationskommiſſion ernannt werden! Wie dieſe Un Ueberhebun g, aber auch frei von
u t e V r ten des Be abhängigkeit ausſehen würde, ſieht man auf unſerem Bilde. Furcht. Der ADGvB. hat bis jetzt zu dem



Eiſenkonflikt kein Wörtchen ger hen »Werfkönnen, iſt doch mehr als fraglich. Es iſt ſchon
ſtark iſt, kann ſchweigen. J iſenkriegſſehr zweifelhaft, ob ſich die deutſchen Metall
liegen die Dinge ganz anders als beimſinduſtriellen dazu hergeben, für die Eiſen-
engliſchen Grubenkampf. Dort ein ſinduſtrie Nordweſt ie Kaſtanien aus dem
Streik, hier eine ort kommu Feuer holen. Schließlich riskieren ſie dabei
niſtiſche Einflüſſe, hier Diſziplin. Dort ein ge- doch allerhand Verluſte. Sollten die Bin
wagtes Generalſtreikexperiment, dungen wirklich bereits ſo ſtark ſein, daß die
dann ein Zurückweichen und danach der Verſuchſganze deutſche etallinduſtrie ſich in den Kon
zur Organiſierung finanzieller Hilfe durch diefflikt hineinziehen laſſen und Kopf und Kragen
gewerkſchaftliche
mögliches Beginnen. Jn Deutſchland eine
wehrbewegung die Mißach-
tung eines ſtaatlichen Hoheits-ſſtützungsaktion des

Ab nicht glauben.

taates? Von wem
aktes. Recht und Moral, der Staat und ſeine und wie ſoll die Unterſtützungsaktion rückgängigl Auch die Ausſperrung in der nordweſt

Gedanke daran deutſchen Eiſeninduſtrie machte ſich auf dem Arfinanzielle Hilfe auf der Seite der Ausgeſperr- gemacht werden Schon der
ten, die Gewerkſchaften finanziell abſ un-ſiſt Wahnſinn. Brauchen die Scharfmacher
geſchwächt, diſzipliniert und entſchloſſen, mitſeine Regierungskriſe, weil ſie keinen
eiſerner Kraft, jeden Stoß, der ihre Exiſtenz anderen Ausweg mehr ſehen?
bedrohen ſollte, unerbittlich zurückzuſchlagen. Deutſche Volkspartei, deren Wirt-
Beim engliſchen Grubenſtreik die öffentliche ſchaftsminiſter in Hamburg die wirtſchaftsdemo
Meinung gegen die Arbeiter, bei der Ruhraus-kratiſche Parole keineswegs als eine Parole des
ſperrung für die Arbeiterſchaft. Engliſcher Teufels betrachtet hat, von wahnſinnig geworde-
Grubenkampf und Ruhrausſperrung zwei nen Leuten um wahnſinniger Projekte undtotal verſchiedene Dinge. Eins nur iſt richtig in Pläne willen aus der Reichsregierung verdrän-

dem Vergleich: auch die deutſchen Scharfmacher gen laſſen? Wen die Götter verderben wollen,möchten in irgendeiner Form die Dinge ken ſchlagen ſie mit Blindheit. Wenn die Eiſen
bis zum äußerſten treiben, bis zu einem Zu barone die Ausſperrung bis zu einem General-
ſammenbruch der Gewerkſchaftsbewegung. treik der Metallinduſtriellen und zu noch

Die Scharfmacher werden mit ihren from-ſſchlimmeren treiben ſie dürfen er ſein,
men Wünſchen kein Glück haben. Sieldaß ſie damit gerade die Entwicklung beſchleuni-
können die Kampflage verſteifen und die Situa- gen werden, die ſie rückgängig machen wollen:
tion verſchärfen. Ob ſie aber das ganze deutſche die Entwicklung zum ſozialen

Einſtellung der Außenarbeiten in der

eſamtorganiſation ein un riskieren muß? Wir möchten das vorerſt nochſaunebengewerben und in den anderen

Und der Vorſtoß n die Unter vember zu einer weiteren erheblichen Stei-

Will ſich dieſempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung iſt in der

134000 neue Erwerbsloſe binnen 14 Tagen
Opfer der Wirtſchaftskonjunktur und der Ausſperrung

Berlin, 28. Noventber. (WTB.)
Die zunehmende, durch die Jahreszeit bedingte

Landwirtſchaft, im Baugewerbe, in den

Saiſongewerben hat in der Zeit vom 1. bis 15. No

erung der Arbeitsloſigkeit geführt.

beitsmarkt bereits in gewiſſem Umfange be merk
bar. Der Geſamtzahl der Hauptunterſtützungs

Berichtszeit von rund 671 000 auf 805 000

(davon 630 000 männliche und 175 000 weibliche),
das iſt um 20 v. H., geſt je gen. Die Steigerung
betrug bei den Männern 114 000 oder 22,1 v. O.
Die Zahl der unterſtützten Frauen, die in den
vorhergehenden 14 Tagen nach langer Zeit zum
erſten Male wieder iegen war, und zwar um
4,3 v. H., hat diesmal um 20000 oder 12,9 v. H.
zugenommen. Jn der Kriſenunterſtützung
iſt die Geſamtzahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger in der gleichen Zeit von rund 93 000 auf
99 100 (88 600 männliche und 15 000 weibliche) oder

um 6,6 v. H. geſtiegen. Die Zunahme iſt hier bei
den Männern und Frauen faſt gleich.

Kampf um den endgältigen
Reichswirtſchaftsrat

Tarnow verlangt die Demokratiſierung der Wirtſchaft
Hergt will Rückkehr zum Herrenhaus

Unternehmertum vor ihren Karren ſpannen Volksſtaat.

Richtlinien für Beamtenlaufbahn
Die Meinung der Beamten Verbände und die Meinung Severings

Die Beamten-Laufbahnrichtlinien
wurden am Dienstag im Reichsinnenmini-
ſterium unter dem Vorſitz Severingse
mit den Beamtenſpitzenorganiſationen beſprochen.
Die Richtlinien enthalten die Bedingungen für den
Eintritt in den Vorbereitungsdienſt, für die plan-
mäßige Anſtellung und Beförderung, ferner die
Beſtimmungen über die Schulvorbildung für jede
Beamtenlaufbahn: für den unteren und einfachen
mittleren Dienſt Volksſchulbildung, für den gehobe-
nen mittleren Dienſt Unterprimareife einer neun-
ſtufigen höheren Lehranſtalt und für den höheren
Dienſt Abiturium und Hochſchulbildung. Schließlich
enthalten die Richtlinien noch die Bedingungen für
den Aufſtieg in der Beamtenlaufbahn. Zu den Be
förderungsprüfungen ſollen die Beamten nur nach
dem dienſtlichen Bedürfnis einberufen werden. Da
nach hätte der Beamte zu warten, bis ihn die Be
hörde aufruft.

Der Deutſche Beamtenbund hält die Unter
primareife für den gehobenen mittleren Dienſt für

Allgemeine Deutſche Beamtenbund
lehnt das ab und verlangt Oberſekundareife. Beide
Organiſationen verlangen, daß ſich zu den Beförde-
rungsprüfungen alle Beamten melden können.
Nur ſo könne ein wirklicher Aufſtieg tüchtiger
Kräfte geſichert werden. Weiter fordern DBB.
und ADB. Aufſtellung beſonderer Richtlinien für
die Beförderung innerhalb der Laufbahn unter Hin
zuziehung der Beamtenverbände und Wiedereinfüh-
rung der ſogenannten Verzahnung, die der Bürger
block beſeitigt hat.

Der Reichsinnenminiſter machte den
Vorſchlag, die vorgetragenen Wünſche in einer be
ſonderen Kommiſſion aus Regierungs- und Be-
amtenvertretern zu prüfen. Für ſeine Perſon er-
klärte der Jnnenminiſter, ſich für die Gleichbe-
rechtigung der Frauen mit den Män-
nern und für die Beteiligung der Beamten
ſpitzenverbände, die als ſolche auch wirklich aner-
kannt werden könnten, bei der Beratung der Be
amtenfragen einzuſetzen. Ebenſo ſagte der Miniſter

eine Halbheit und fordert das Abiturium. Der beſchleunigte Behandlung der Vorlage zu.

Reue Tariferhöhung der
Reichseiſenbahn?

Der Verwaltungsrat der Reichsbahn droht mit
einer neuen Tariferhöhung. Jn einer am
Dienstag abgehaltenen Sitzung des Verwaltungs-
rats iſt recht nachdrücklich darauf hingewieſen wor
den, daß die geplante Verkürzung der A
für die Beamten und Arbeiter der Reichsbahn eine
jährliche Mehrbelaſtung von 250 Mil-
lionen Reichsmark mit ſich bringen würde, die

nur durch eine neue Tariferhöhung ausgeglichen
werden könnte.
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Die Eiſenbahner werden hoffentlich nicht
lange mit ihrer Antwort auf dieſe Darſtellung
des Verwaltungsrates warten laſſen.

Das Krakauer Bezirk verurteilte nachfünftägiger Verhandlung den 22 jährigen Studenten
Kagan wegen ſeiner Zugehörigkeit zur Kommu
niſtiſchen ei Polens zu acht
Zuchthaus.
reichſten Lodzer Jnduſtriellen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 28. November. (Eig. Bericht.)

Einer der parlamentariſchen Schrei-
hälſe auf den Bänken der Nationalſozialiſten hat
gegen einen Ordnungsruf des Präſidenten Löbe
Einſpruch erhoben. Zum Schutze des Krachmachers
erhoben ſich zu Beginn der Dienstag-Sitzung des
Reichstages nur die Nationalſozialiſten
die Kommuniſten und etwas zögernd die
Deutſchnationalen. Der Einſpruch war
damit abgewieſen.

Es folgte die erſte Beratung des Ge
ſetzentwurfes über den endgültigen
Reichswirtſchaftsrat. Nach achtjährigem
Proviſorium ſoll der vorläufige Reichswirtſchafts-
rat in einen endgültigen verwandelt werden. Die
Vorlage gab einem Gewerkſchaftsführer in der ſo
zialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, dem Abgeord
neten Tarnow Gelegenheit zu einer gut fundier-
ten, allgemein beachteten Jungfernrede. Tarnow
zeichnete die politiſchen und ökonomiſchen Gefahren
auf, die aus der organiſierten kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaft für den Staat und Volksmaſſen entſtehen
müſſen, wenn nicht die arbeitenden Schichten ſich im
Staat und in der Wirtſchaft voll zur Geltung brin
gen können. Der Arbeiter und Angeſtellte fühle
ſich längſt neben dem Unternehmertum als vollbe
rechtigter Träger der Wirtſchaft. Die Wirt
ſchafts demokratie müſſe durchgeſetzt
werden. Die Berufskammern mit ihren einſeiti-
gen Unternehmervertretungen ſeien verfaſ
ſungswidrig. Der Geſetzentwurf über den
endgültigen Reich swirtſchaftsrat
werde gründlich durchberaten werden müſſen.

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit hatte der deutſch
nationale Abgeordnete Hergt dieſe Rede voll
Forderungen der Maſſen von der Treppe zur Red
nertribüne aus angehört. Dann ging er als näch
ſter Sprecher zu einem Frontangriff gegen die de
mokratiſchen Rechte der Maſſen vor. Hergt ſcheint
ganz vergeſſen zu haben, daß Arbeiterver-

ahrenſ treter auch in ſeiner Fraktion ſitzen, oder haben
Kagan iſt der Sohn eines der ſſie, nachdem Hugenberg die Führung der Partei

übernommen hat, nun gar nichts mehr zu

ſagen Man traute ſeinen Ohren kaum. Jm
Jahre 1928, 10 Jahre nach der Revolution, ſang
der deutſchnationale Führer ein begeiſtertes Loblied
auf das verfloſſene preußiſche Herrenhaus. Dieſe
königlich preußiſche Einrichtung, die der reſpektloſe
Adolf Hoffmann eine Mumienkammer zu
nennen beliebte, müſſe in irgendeiner Form wieder
erſtehen, einſchließlich der kirchlichen
Vertretung. Nieder mit der Allmacht des
Parlaments! Nieder mit der Rückſicht auf die
Maſſen! Abban der Demokratie auf der ganzen
Linie! Kampf gegen die Wirtſchaftsdemokratie!
Das waren die Leitſätze der Hergtſchen Rede, die er
ſchloß mit der Verſicherung, daß der Arbeiter Ka
merad des Unternehmers ſein ſolle.
Eine feine Kameradſchaft zwiſchen den deutſchnatio
nalen Eiſenherren an der Ruhr und ihren ausge
ſperrten, auch deutſchnationalen Arbeitern.

Jm Zentrum ſitzt zwar mancher, der inner
lich der Meinung des Herrn Hergt ziemlich nahe
ſteht, aber als der Deutſchnationale ſo dreiſt von
dieſen gefährlichen Dingen ſpricht, wurde doch dem
Zentrumsredner Dr. Hermes etwas ſchwül. Er
rückte kilometerweit ab von dem deutſchnationalen
Redner. Sogar der Deutſche Volksparteiler Be y
t hin meinte, Verfaſſungsfragen ſolle man jetzt
nicht aufrollen und dachte wohl dabei: wie ſoll man
ſonſt von der Sozialdemokratie als Koalitionspartei
anerkannt werden. Von einer Demokratiſierung der
Wirtſchaft will natürlich weder der Volksparteiler,
noch der Deutſchnationale, noch auch der Zentrums
mann etwas wiſſen. Der Bayeriſche Volksparteiler
Rauch machte die vernünftige Bemerkung, man
dürfe die Jmmunität der Mitglieder des Reichs
wirtſchaftsrates nicht ſo weit ausdehnen, daß ſie für
Sitzredakteure mißbraucht werden. Den
Schluß der Debatte machte der chriſtlichnationale
Bauernführer Hepp. Er bezeichnete den Staat als
bauernfeindlich. Hepp hat unrecht, aber es wird
noch mehr als bisher geſchehen müſſen, um auch der
bäuerlichen Bevölkerung die Republik näher zu brin
gen. Dieſer Staat braucht die Bauern ſo not
wendig wie die Bevölkerung der Städte. Die
Vorlage wurde dem volkswirtſchaftlichen Ausſchuß
überwieſen.
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Offener Singabend.
Peranſtaltet von der Volksbühne

Volkshochſchule Halle.
Leiter: Richard Doell.

Ein ganz einzigartiger Abend mit ſeltenem Ge
präge! Der große Saal des „Neumarktſchützen
hauſes“ überfüllt von ſingenden Menſchen!
Nicht von Zu hörern; ob jung, ob alt, alle
taten ſie mit, ſangen, erſt ſchüchtern, der eine oder
andere noch abwartend, ſchließlich jeder einzelne
mit aufgeſchloſſener Anteilnahme einſtimmend in
das, was ihm an ſchlichtem und doch ſo koſtbarem
Liedgut übermittelt wurde. Einfachſtes, natürliches,
einſtimmiges Singen war es, was jedem der Er-
ſchienenen ein neuartiges, beglückendes Erlebnis zu
ſein ſchien! Und wie begann der Abend! Singend
erlebte jeder, Schritt für Schritt, das Wachſen einer
Melodie, ſpürte, wie ſie ſich dehnte und ſchwingen
wollte als Tanz. Ein Tanzkanon wurde daraus:
„Mit uns ſpringet, mit uns ſingt.“ Es folgte eine
„Gänſekantate“, zu der die Jnſtrumentiſten eine
untermalende Begleitſtimme ſpielten, die helle Be
geiſterung hervorrief. „An die Natur“ von
Joh. A. Peter Schulz und das „Abendlied“
von Zelter machten das Wunder offenbar, daß
fremde, zuſammengelaufene Menſchen in zwei
Stunden zu einer ſingenden Gemeinde wurden, die
voll freudiger Anteilnahme neuen Singweiſen nach-
ging.

Der Volksbühne und Volkshochſchule
muß Dank geſagt werden, daß ſie die Abſicht haben,
die „Offenen Singabende“ zu einer ſtändigen Ein
richtung zu machen. Daß es mit dieſer Abſicht Ernſt
iſt, beweiſt der bereits am Dienstag, dem 11. De
zember, ſtattfindende nächſte offene Singabend, an
dem Weihnachtslieder geſungen werden ſollen.

Richard Doell, der Leiter der Singabende,
iſt den beſonderen und ſchweren Aufgaben einer
ſolch neuen Art des Muſizierens, wie wir ſie im
offenen Singabend kennengelernt haben, ganz aus
gezeichnet gerecht geworden, und wir freuen uns,
daß wir am 11. Dezember uns wieder ſeiner Füh-

und

Jeder der Teilnehmer bekam bei ſeinem Eintritt
in den Saal ein achtſeitiges Liederblatt mit
Noten und Text geſchenkt, worin all die Lieder
aufgezeichnet waren, die am Abend geſungen werden
ſollten. Dieſe Liederblätter werden in ganz beſon-
derer Weiſe geeignet ſein, in Zuſammenhang mit
den offenen Singabenden das Volkslied wieder in
den weiteſten Kreiſen lebendig werden zu laſſen.

Den Abenden ſelbſt iſt zu wünſchen, daß ſie von
Vätern und Müttern in hellen Scharen aufgeſucht
werden, das würde ſicher für die opferfreudigen Ver
anſtalter der ſchönſte Dank ſein. F. L.

l. Symphonie Konzert
der Freien Schulgeſellſchaft.

Leitung: Venno Pläu.
Die Freie Schulgeſellſchaft gab geſtern ihr

zweites Konzert in Geſtalt einer SchubertGedächt
nisfeier, die mit der VIII. Symphonie HMoll (Un-
vollendete) begann und mit der VII. C-Dur ſchloß
Dazwiſchen ſang Walter Becker (Halle) die
vier Schubert-Lieder „Prometheus“, „Doppel-
gänger“, „Raſtloſe Liebe“ und „Ständchen“.

Der junge Sänger verfügt über einen prächtigen
Bariton, der auch ſchon ziemlich diſzipliniert iſt.
Beſonders in der Höhe haben die Töne ein großes
Volumen. Bei weiterem Studium dürfte der
Sänger Erſprießliches und Künſtleriſches leiſten,
wenn er ſeine Aufmerkſamkeit der Deklamation und
der Reinheit in den tieferen Lagen zuwenden würde.
Seine Leiſtungen fanden großen, verdienten Beifall.

Das Ereignis des Abends für uns war Schu-
berts „Un vollendete die von dem Sympho-
nieOrcheſter unter ſeinem rührigen und feinſinnigen
Leiter, Benno Plätz, in geradezu muſterhafter
Weiſe geſpielt wurde. Wer wie wir das Orcheſter
nach einem längeren Zeitraum hörte, wird uns
wohl beipflichten, daß es einen außerordentlichen
Aufſchwung genommen hat. Die Begleitung der
Lieder führte Erich Sauerſtein mit gewohn-
ter Präziſion und feiner Muſikalität aus.

Bedauerlich iſt es, daß ein Abend mit einem
ſo klaſſiſchen Programm, der für die Volksbildung

rung anvertrauen dürfen. ſehr wichtig iſt, nicht allzu reich beſucht war. S. S.

Ette-Homo in der Weltſtadt.
Die Berliner Reeperbahn oder wie die

Ruſſen den Kurfürſtendamm getauft haben der
NeppſkiProſpekt hat ſein alltägliches Ausſehen. An
den Häuſerfaſſaden und auf den Dachfirſten der
Taumel der Lichtreklame, unten im Straßengewühl
in ewiger Ebbe und Flut die Jagd nach dem
„Glück“. Wie eine Gaſſe zur Unterwelt biegt die
Uhlandſtraße von dem großen Katarakt der Luſt
und des Vergnügens ſeitwärts ins Dunkel, aus dem
das Donnern der Eiſenbahnzüge hervorbricht, die
in ewiger Unraſt vom Zoo hinaus in die Welt und
von draußen hereinſtürmen.

Dicht neben dem Viadukt, über den die Züge
krachend hinwegraſen, iſt plötzlich ein Laufen, ein
Rennen. Ein Wöächter taucht aus dem Dunkel,
ein Schupomann erſcheint. Vor einem Hauseingang
ſammelt ſich ein Menſchenhaufe an. Was iſt ge
ſchehen? Sind Verbrecher bei der Arbeit? Jſt je-
mand ermordet worden? Neugierig drängen ſich die
Leute an den Torbogen, bis ſie plötzlich zurück
prallen: eine alte Frau ſteht zitternd und frierend
faſt ſplitternackt der Hemdfetzen, den ſie trägt,
iſt längſt kein Hemd mehr vor den gaffenden
Menſchen. Die Augen der Alten ſind ohne Glanz
und ſtarren geiſtesabweſend irgendwohin. Ent
behrung, Gram und Sorgen hängen förmlich an der
Geſtalt des Jammers und des Elends. Die Frau
weiß nichts mehr von all dem, was hinter ihr liegt, 8
von dem, was um ſie her iſt. Sie kennt nicht mehr
das Haus, aus dem ſie gekommen iſt, weiß ihren
Namen nicht mehr. Ausgelöſcht iſt die Welt, die
gute und die böſe, durch die ſie gewandert iſt. Der
Schupomann zieht ſeinen Mantel aus und umhüllt
damit die frierende Alte. Er holt eine Autodroſchke
und fährt mit Frau Sorge durch die Lichtflut
des Kurfürſtendamms in irgendein Spital.

Woher kam dieſes Bild, das ſteinerne Herzen
erzittern ließ? Aus welchem Jammertal iſt dieſe
Frau entflohen? Oder hat man ſie irgendwo auf
die Straße geſtoßen, um ſie los zu ſein? Woher
Wohin? Warum? Jn die durchbohrenden Fragen
hinein krachen die Eiſenbahnzüge, die über den
Viadukt hinwegeilen, als ſchämten ſie ſich.

Eine biſſige Kollegin. Sophie Arnould, die im
18. Jahrhundert an der Paxiſer Oper wanzig
Jahre lang das Publikum durch ihre Stimme u
ihre Schönheit entzückte, war als eine der witzig-
ſten und ſchlagfertigſten Frauen ihres Jahrhun-
derts bekannt, wovon zahlreiche Aenkdoten Zeugnis geben. Das „Theater“ gibt davon eine e
nende Probe. Als Fräulein Duplant, eine Kol
legin von ihr, in einem Ballett eine Hoſenrolle zu
pielen hatte, gratulierte ihr die Arnould zu ihrem
Erfolg. „Jch weiß nicht, ob ich es einen Erfolgnennen ſo ſagte Fräulein Duplant, „die Hälfte
des Publikums hielt mich für einen Mann!“
„Sei unbeſorgt, mein Kind“, entgegnete Sophie,
„die andere Hälfte hat den Beweis des Gegenteils!

Halleſches Theater und Kunſfeben.
Das 5. Symphoniekonzert des Halliſchen Symphonie-

orcheſters (VLeitung: Benno Plätz) findet am kommenden
Donnerstag unter Mitwirkung der hier nicht mehr unbekann
ten Hamburger Pianiſtin Margarete Kies ler ſtatt.
Aufführung gelangen von Sibelius: Suite für großes Orche
aus der Muſik zum Schauſpiel „König Chriſtian“, die
„Jndianiſche Suite“ von E. MacDowell, Rich. Strauß „„Don
Juan“, Tondichtung nach Nikolaus Lenau für großes Orcheſter,
und Rich. Strauß, Burleske für Klavier mit Orcheſter.

Volkshochſchule. In der erſten Dezemberwoche beginnen
in der Volkshochſchule Prrt intereſſante Vortragsreihen. Am
Montag, dem 3. Dezember, ſpricht in der Reihe „Wohnungs
bau und Wohnungskultur“ die Architektin am Stadtbauamt
Frankfurt a. M. Frau Schütte-Lihogtzki in einem Licht
bildervortrag über „Haueſee und neuer Wohnungsbau“.
Am Mittwöch, dem 5. Dezember, 20 Uhr, beginnt der Di-
rektor der Pſychiatriſchen und Nervenklinik Univ. Prof. Dr.

auptmann im Hörſaal der Klinik, Julius-Kühn-
traße 7, ſeine Vorträge mit VLichtbildern und kinematographi

ſchen Vorführungen über „Fruhere und moderne Auffaſſu
und Behandlung von Geiſteskrankheiten“. Wir weiſen
darauf hin, daß vom 1. bis 8. Dezember, 18 bis 20 Uhrunſere Äbendverkaufsſteüe wieder pedſfret iſt. Sie befinde

ſich jetzt in der Rathausſtraße 8,1.
Volksdühne. Rudolf von Laban ſpricht am Freitagabend 8 Uhr im Thaliatheater über „Probleme der neuen

Tanzkunſt“ mit Lichtbildern, Film- und tänzeriſchen Vorfüh-
rungen der Bewegungschöre Laban. Nach dem Vortrag Ge
legenheit zur Anmeldung zum Bewegungschor. Karten in
unſerer Geſchäftsſtelle. „Die Pilger von Mekka“ am 1. De
zember für A, ferner am 5. Dezember für B und am 17. De
zember für G. „Kabale und Liebe“ am 3. Dezember für 9
(zum letzten Male). Die drei Einakter am 19. zember
H (für die anderen ſpäter). „Frl. Mama am 86. Dezem
und 12. Dezember wahlfrei. chſter Kulturfilm: „„Soll und

aben“ am 3. Dezember. Zu den Jphigenie-Aufführungen am
und 8. Dezember erhalten unſere Mitglieder Karten in

unſerer Geſchaäftsſtelle. Die heilige Nacht“, Weihnachtsauf
führung für Kinder im Stadttheater am 12. und 15. Dezember.
Man ſichere ſich Karten in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Telephon 234 79 ſchäftsſt r
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Am die Feſtigung der
Reichsregierung.

Der Sozialdemokratiſche Preſſe-
dien ſt meldet:

Auf Einladung des Reichskanzlers Müller
fand am Dienstagnachmittag eine Konfe

Martha Barth-Domela
en z von Verttetern de n der Regen Die Hausangestellte als Hohenzollernprinzessin Bräutigam Pastor Bergmann
r beteiligten Fraktionen ſtatt.
Von de
neten Breitſcheid und Wels erſchienen.
Zur Behandlung ſtand die Frage der ſogenann-
ten Untermauerung des Kabinetts
durch die der Großen Koa-lition. Alle Parteien erklärten ſich grund- Dienstag der Prozeß gegen die 41jährige Dienſt-
ſätzlich mit der Bildung der G roßenſmagd Marta Barth, die vier Jahre lang, von
Koalition einverſtanden. Man war auch 1921 bis 1925 die Rolle einer „Prinzeſſin
darüber einig, daß nicht aufs neue Verhandlun-„Margarete von Preußen“ ſpielte und jetzt
gen über ein umfaſſendes Regierungsprogrammſin 26 Fällen wegen Betruges und Urkunden-
oder über Richtlinien geführt werden ſollen. fälſchung angeklagt iſt. Der Fall ſtellt ein
Es handelt ſich nicht darum, ein neues Kabinett Gegenſtück zum Domela Prozeß dar.
auf die Beine zu ſtellen, ſondern es ſoll nur Der Gerichtsſaal iſt überfüllt. Die An
eine Umwandlung des bisherigen durchſgeklagte, eine zierliche Perſon, erſcheint in einen
eſtere Bindung der Parteien ſtatt dicken Velourmantel vermummt. Die Verhanb-
inden. Indeſſen vertraten insbeſondere dieſlung ſoll ſich im Blitztempo abſpielen, die

Deutſche und die Bayeriſche Volkspartei den Komödie menſchlicher Dummheit

der neu fundamentierten Regierung beginnen Toiletten der falſchen Prinzeſſin mit denen ſie ihre

könnten. Opfer blendete. 18 Zeugen, Opfer der falſchen
ſg der nächſten Sitzung, die der Reichskanz Prinzeſſin, ſind als Zeugen erſchienen; es ſind angeblichen Brief vom Kronprinzen bekam, worin

ler ür Freitag, den 30. November, einbe-ſtleine Leute, Förſter, Kolonialwarenhändler, Gaſtrufen will, ſollen Tiefe Vorausſetzungen wirte uſw. Unter ihnen befindet ſich auch die
der einzelnen Fraktionen näher umſchrieben Pauptgeſchädigte, die Putzmacherin Herold, die
werden. ihre Anhänglichkeit an die Hohenzollernfamilie mit

dem Verluſt ihres Geſchäftes büßen
Politiſche Schlägerei. mußte. Zahlreiche andere Geſchädigte ſind wohl

weislich nicht als Zeugen aufmarſchiert; ſie wollen
30 Perſonen ſchwer verletzt.
Bochum, 28. November. (Radiomeldung.)

ſich die Blamage erſparen.
Der Vorſitzende geht mit der Angeklagten, die

Bei einer Verſammlung der National ſozialiſtiſchen ſächſtſchen Dialekt ſpricht, zunächſt deren Lebenslauf
Arbeiterpartei im Bochumer Vereinshaus, in der durch. Sie iſt das uneheliche Kind eines
der Abgeordnete Kube (Berlin) über das Thema Freiherrn Treuſch zu Brandenfels, bei
„Die Verdummung des deutſchen Voll dem ſie ſpäter als Magd diente. Als Zwölffjährige
kes durch die Sozialdemokraten“ ſprach, erfuhr ſie ihre adlige Abſtammung. Das
kam es bei der Diskuſſion zu blutigen Zuſammen Bewußtſein, daß fürſtliches Blut in ihren Adern
ſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu-rollte, verdrehte ihr damals ſchon den Kopf. Stun
niſten. Plötzlich brach ein wüſter Tumult los. Mit denlang konnte ſie ſich vor den in der Wohnung
Stühlen, Flaſchen und Stöcken ſchlugen die Gegner ihrer Mutter aufgehängten Bildern der
aufeinander ein. Jm Saal herrſchte ungeheure Auf-Hohenzollernſprößlinge aufhalten und
regung. Die Polizei und die Feuerwehr wurden deren Aehnlichkeit mit ſich bewundern. Die
alarmiert, um den Tumult zu unterdrücken. Gegen Schulkameraden nannten deshalb die Marta Barth
30 Perſonen wurden ſchwer verletzt. Die meiſten die „verrückte Marta“. 1911 gebar die An
haben Kopf wunden davongetragen. Der Saalſgeklagte ihr erſtes uneheliches Kind, das ſie in
bietet ein Bild der größten Verwüſtung. Von Penſion gab, und um das ſie ſich ſeit 16 Jahren
Decken und Wänden wurde der Stuck abgeſchlagen. nicht gekümmert hat. Jm Jahre 1918 wurde ſie
Auf dem Boden des Saales und in den Saalein durch einen Paſtor Bergmann bei Halle, mit dem
gängen kleben große Blutlachen. Die zerbrochenen ſie fünf Jahre verlobt war, zum zweiten Male
Möbel liegen im Saal umher. Die Anſammlung Fmper Der Paſtor adoptierte ſpäter das
vor dem Vereinshaus wurde von der Polizei aus Kind. Die Anklage behauptet, daß Marta Barth
einandergetrieben. den Paſtor durch Briefe rpreſſen verſucht

Polizeipräſident Stieler tVerſammlungsverbot erlaſſen.
hat ein hat. Die erſte Bekann t mit dem Strafgeſetz

machte die Angeklagte im Jahre 1921; ſie wurde

wegen r zu wenJahr Gefängnis und ſpäter zweimal wegenDas ewig unruhige Mexiko. e und Diebſtahls mit kleineren
MexikoCity, 28. November. (Radiomeldung.) Strafen belegt. Als r iſt

u im ſie dann in verſchiedenen f e Du ch 4 n p.en Rebellengruppen und dem Bundesmilitär hef- ſern tätig geweſen, u. a. im e des Prinzen
Kämp Inſormationen fehlenſ Wilhelm von Preußen, dei Auguſt

Zugverkehrs Wilhelm und im fürſtlichen Hauſe Lippe.
Eines Tages kam die Angeklagte mit den

der lang Schweſtern Herold in Erfurt in Berührung, die

infolge

die der Erhebung des Reichsſtatiſtiſchen Amts,

von der BaupolizeiVerglichen mit dem Vorjahr ging T Anteil von hauſes um Geld und Kleidungsſachen ange11 Froregt auf 10 Prozent zurück.

Tonnen geſchätzt (34,9 Millionen Spätkartoffeln undſgeſchäftes herbei.

und gen und viel nach Doorn und nach Wieringen ge-
Standpunkt, daß es notwendig ſei, über einelServilität ſoll nach dem Willen des Gerichts ſchrieben. Das Unglück mit der Barth ſei dadurch
Reihe von akuten Fragen eine Einigung oder möglichſt ſchnell vor den Augen der Zuſchauer ab ſentſtanden, daß ſie ihr eine Karte zeigte, die ſie mit
einen Ausgleich zu erzielen, bevor die Arbeiten gerollt werden. Auf dem Gerichtstiſch liegen dieſeinem Bild vom früheren Kronprin-

redeten die Schwindlerin ihrerſeits
mit „Durchlaucht“ an. Jm weiteren Ver-
lauf der Vernehmung ſtellt ſich ſchließlich heraus,
daß die Angeklagte ein Liebesverhältnis mit einem
Arzt hatte, dem ſie für über 3000 Mark Geſchenke
gemacht haben will. Dieſer Arzt behauptet, der
Angeklagten insgeſamt 420 Mark geliehen zu
haben.

Das als Zeugin auftretende 65 Jahre alte
Fräulein Frieda Herold erklärt, ſie habe mit
ganzem Herzen am ehemaligen Kaiſerhaus gehan-

zen bekommen hatte. So ſei die Bekanntſchaft
entſtanden. Als die Zeugin eines Tages einen

ſie aufgefordert wurde, der „Tante“ alles zu geben,
ſei ihr jeder Argwohn genommen worden. Die
Angeklagte hatte ihre Mutter der Herold gegen-
über als ihre Am me ausgegeben. Als die Zeu-
gin Bedenken äußerte, daß eine Prinzeſſin ein
gewöhnliches Bauernmädchen als
Amme haben ſollte, habe Martha Barth ſie mit
der Erklärung getröſtet: „Meine Amme war einſt
mals ein ſehr ſchönes Mädchen. Jhre drei un
ehelichen Kinder wurden von hochadeligen Vätern
gezengt.“ Tatſächlich hat die Mutter der Ange
klagten drei uneheliche Kinder von verſchiedenen
Vätern zur Welt gebracht. Aus der weiteren Ver

r Sozialdemokratie waren die Abgeord. Dei Halle Linkshändige Frau des Exkronprinzen Wohltäterin hungernder
Hohenzollern Die arme, dumme Putzmacherin bezahlt die Zeche

Vor dem Erfurter Schöffengericht begann am]die andere im oberen Teil des Geſchäftes. Die
Schweſtern

für den „Beſuch“ des Kronprinzen und ſeiner
Brüder für 12 Perſonen Eſſen hergerichtet hatte.
Es gab gebackene Klöße; der Beſuch fand
gar nicht ſtatt und war nur vorge-
täuſcht; die Schweſtern Herold wußten das
aber nicht, weil ſie ſich während der Tafelei in die
Küche zurückziehen mußten. Die Zeugin erklärt
zum Schluß, daß ſie den Angaben der Schwind
lerin, die ſie heulend und weinend um Hilfe für
die darbenden Hohenzollern angefleht hätte, ge
glaubt habe und einen Skandal um das Hohen
zollernhaus vermeiden wollte. Sie ſei auch der
feſten Meinung geweſen, daß ſie eines Tages alle
von ihr hergegebenen Gelder mit Zins und Zinſes-
zinſen zurückerhalten würde.

Das Arteil.
2 Jahre Gefängnis.

Erfurt, 23. Nov. (Eig. Drahtber)

Jn dem Prozeß gegen die falſche „Prin«
zeſſin Margarete“ beantragte der Staats
anwalt unter Befürwortung mildernder Umſtände
eine Geſamtſtrafe von zwei Jahren ſechs Monaten
Gefängnis wegen Betruges, Unterſchlagung, Ur
kundenfälſchung und Erpreſſung. Das Urteil lau
tete auf zwei Jahre Gefängnis. Ein
Jahr ſoll auf die Unterſuchungshaft angerechnet
werden; nach Verbüßung von ſechs Monaten Ge
fängnis kann auf Strafausſetzung unter Zubilli

nehmung der Zeugin geht hervor, daß ſie einmal
gung einer dreijährigen Bewährungsfriſt erkannt
werden.

Das iſt die evangeliſche Kirche
In einem Vorort von Leipzig wurde eine

renovierte evangeliſche Kirche ein-
Ftr; Die Zuſammenſetzung der

Das Chriſtentum mit dem Stahlhelm
auf dem Kopfe, dem Gummiknüppel
an der Seite und die Fahne der reaktio-

eilnehmer an dieſer Feier iſt bezeichnendſnären Auflehnung gegen die Re
für ein iee Chriſtentum von heute. Es r de in der Hand, das iſt die ſtärkſte Ur
nahmen teil:

ührern, ſechs Mann, einer
i der Jun beutſ

eutſcher

Stahlhelm mit einem Führer,
und einer Fahne.

er Bund Oberland mit zwei ache dafür, daß immer weitere Kreiſe der Be
hne und einem völkerung den Schluß ziehen, daß die evan

e Orden derſliſche Kirche eine dem
eltkriegsteilneh wandte Einrichtun

mer mit 6 Mann und einer g. ne; der
tahlhelm veriſt, die hinter

religiöſen Maske reaktionäre politiſche Zw
rei Mann verfolgt!

Zehn Fahre verſchollen
Das Schickſal eines Eiſenbahnarbeiter- Kindes

An einem kalten Novemberabend des Jahres 1918 Jahren ſeiner Abweſenheit nur die franzöſiſche
Sprache gelernt, die ſeinem Vater, dem deutſch
ſprachigen Lothringer, fremd iſt. Die Wiederſehens
freude war dennoch groß.

Mit dem Verſchwinden des Sohnes hatte es
folgende Bewandtnis. An jenem Novemberabend war
ein Regiment deutſcher Soldaten der ſaarländiſchen
Grenze entgegen gezogen, und der Junge marſchierte
mit. Jn einer größeren Stadt ob es Saargemünd
oder Saarbrücken war, weiß er nicht mehr beſtieg
der Ausreißer gut verpflegt, einen Perſonenzug und
landete in der Gegend von Nancy, wo ihn Eiſen
bahnangeſtellte ſchlafend auffanden. Da der Junge
nicht woher und wohin wußte und über ſeine Heimat
nur angeben konnte, daß dort zwei Gewäſſer ihren
Lauf hätten, wußten die Behörden keinen anderen
Rat, als den jugendlichen Globetrotter in ein
Waiſenhaus zu ſtecken.

Von dort wird er nun in den nächſten Tagen
ſeinen Einzug in das Heimatdörfchen der Saar hal
ten. Jhm wird ſich allerdings eine veränderte Welt
auftun. Seine Mutter iſt im Jahre 1919 geſtorben
und von ſeinen vier Geſchwiſtern verweilen zwei
Brüder in Afrika, wo ſie als franzöſiſche Soldaten
ihrer Dienſtpflicht genügen.

e

Ein betrügeriſches Ehepaar
n einem Gaſthof in Köln wurde ein 19jähri

ger Kaufmann und eine l6jährige Kontoriſtin feſt

FiſcherbootKataſtrophe.
Paris, 28. November. (Radiomeldung.)

2,2 Millionen Frühkartoffeln). Gegenüber dem Vor
jahr ergibt ſich ein Minderertrag von 440 000 Ton-
nen 1,2 Prozent. Auch der Spätkartoffelertrag
pro Hektar ging um 1,8

verringerten Ernte pro Hektar entſpricht. Der Rück
gerg wird jedoch durch eine beſſere Qualität

r diesjährigen Ernte mehr als ausgeglichen. So
dürften die Fäulnisverluſte in dieſem Jahr weit
geringer ſein als im Jahre 1927Die beſte Kartoffelernte erzielten diesmal die haben Sie doch auf dem Temyelhofer Feld Verfahrer geflnchtet.
norddeutſchen Gebiete, wie Oldenburg, Hannover,
Münſter, Bremen, Mecklenburg uſw. Die durch
ſchnittlichen Hektarerträgniſſe an Spötkartoffeln
machen hier 170 bis 204 Doppelzentner aus.

dnete Polakiewiecz denreinen urg Chruci g den Wandel
gängen des Parlaments ohrfeigte.

geklagte, daß die Leute geradezu verrückt nach

r e was einer
v ntn au opvelzentnerſſeien,J. c W vorgaukelte, nämlich eine Hohenzollernprin ſitz eines

die Angeklagte ſagte: „Jch bin nicht, wofür Sie Kines Begleiters

Eine Flottille von zehn Fiſcherbooten,
die während einer Pauſe des ſeit Tagen herrſchenden
Sturmes aus dem Hafen von Nimes ausgelaufen

nd nur von dem Wunſche beſeelt geweſen furt gereiſt waren. Kurz vor Frankfurt verſtand war, wurde nach kurzer Zeit wieder vom Sturmas vor ſich zu haben, was ihnen ihre Phan es der jun S in äberraſcht. Nur acht Boote konnten wieder in den
ö das Paar vom Schickſal ereilt wurde. Hafen zurückkehren. Die zwei übrigen gingen unter.zeſſin. Einmal ſei ſie von einem Herrn aus Ber 29 m bei ihrer Verha n keinen roten Von ihrer Mannſchaft wurde ein einziger Matroſe

lin zu einer Autofahrt eingeladen worden. Als ller. as ne Mädchen hatte auf Anſtiften gerettet, und auch dieſe Rettung koſtete einem Mann
ei einer Firma in Breslau etwa von der Beſatzung des Rettungsbootes das Leben.

halten“, erwiderte der Berliner: „Doch, doch!! 2000 Mk. unterſchlagen und war dann mit dem

Im Laufe der Verhandlung erklärte die An Henommen, die als Ehepaar zuſammen durch
chleſien, Sachſen, Bayern und Baden bis Frank

Selbſtmordverſuch einer Tänzerin. Jm Schloß-
park zu Laxenburg bei Wien ſchoß ſich die 18jährige

Ein ungetreuer e n u F7rre ne et t De e iſtn zu gericht in Köln verurteilte einen Oberſteuerſekretär Gebben eine Kugel in die Bruſt. Die Tat iſtSqhloß, r pn Finanzamt KölnSüd Unterſchlagung aus unglücklicher Liebe geſchehen. Jn ihrer Taſche
n. m borniert« der die Angeklagte zuletzt von Steuermarken einem Jahr Zuchthaus Der fand man einen Zettel, auf dem die Worte ſtanden

Herold geweſen, bei der die Angeklagte zules ungetreue Beamte nach faſt 40jähriger Dienſt „Jch lebte wie ein L X und ſterbe als ein
Wohnung genommen hatte. Die Putzmacherin zeit aus Nachläſſigkeit nicht entwertete Steuer Vagabund. Jch habe es nicht r gebracht, daß

überlaſſen, ich Dein Hofnarr bin. Aber ich habe gezeigt, daß
teuerberater ich nicht feig bin.“ Man hofft, daß die Selbſtmord

kandidatin mit dem Leben davonkommen wird.

reiten ſehen.“ Ein Ortsgendarm behauptete ſo
gar, die Angeklagte als Prinzeſſin im Berliner

ließ ſich als „Exzellenz von unten“ ihre arken ſeinem Sohn gegen Bezahlun
Schweſter als „Exzellenz von oben“ be die dieſer in ſeiner Eigenſchaft als
zeichnen; die eine arbeitete nämlich im unteren, lohne Schwierigkeiten verwertete.
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Aus dem Bezirk Ohne Kleid van ein KonzertBeung, Donnexstag. den in II le HMorgen, Donnerstag, nachmittag 4 Unr beginnt ber bardier v. Sevilh
29. November. Lichtbilder

vortrag „Jugendkraft und Volks
wohl ahrt“ von Kreisiugendpfleger

Dienstag, den 4. Desonatsverſammlung. Alle dir
alieder müſſen erſcheinen. Werbt
neue Genoſinnen und Genoſſen.
Sangerhauſen

in unseren helden Theatern zugleich
die lIänget erwartete

arruLiedtke Wloriwohe
in 31 Bildern.
Neue Bilder
Gewöhnliche,

Preiſe ab 60 4.

Rund-
ten

von Mk. 19,50 an

Herde

Guterhaltene,
gebrauchte

verkauft prets
wert 7500

Halle a. S., Friedrichstr. 66

gegenüber d. Stadttheater

Joritand u v t Goſen Heute: mit dem Aats- Nubiläsumsfim: Halteſtelle der Linie 8.aldmann a wichtige Tagesordnung, iſt allſeitiges Erſcheinen Großer Operette in all. Preislagennotwendig. vend, S h. Hachmittag des fCordetha. or g.ungaciſch. hehr, runedergVirtuoſ. Orch. Geiſtſtraße 41Hervatn Sanger.
Wagner Erſter Bildungsabdend.
RKef Gen. Dreſcher (Halle) über
„Kommunalvpolitik und Sozialdemo-kratie. Die Mitalieder werden er
ſucht, mit ihren Anhängern zahl-
reich zu erſcheinen. Gäſte ſowie

Volksblattleſer willkommen. Vanneit; Breiteſtraße 3Eisleben. getggzee Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31(ki. Saal) Mitgliederverſammlung. D. J „Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 11ortrag des Genoſſen Keller Das r anziskanerhalle“, Kuhgaſſe lroblem des Einheitsſtaates“. Wir ewerkſchaftshauns“, Harz 4244grwarte. daß aüe Parteimitglieder „Goldene Kette“, Alter Markt 11A. rechnen Goidenes Herz Mansſelder Straße 5757 X

Enpfehlenawerte Reſtaurant

in Halle (Fentrum)
M. Anders, Alter Markt 33

3 „Goldene Rofſe“, Ranniſcheſtraße 79.w. Grüne Tanne“, er Straße 88.Handelsvörſe, Talamtſtraße 9

San kut Golt d W 4 A Hädriche, Töpferplan 6J. Hermann, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 31
t Ein Film von Ljebe, Lust und anderen süben Dingen. E. Hüvner, Kurzegaſſe

[-„„gpggw=—— bin ſeriichen fim. en un mm Imteftung eng detötemden en die kderditgen B. Krüger, Gr Ulrichſtraße 44
A. Kunth, Alter Markt 21
Konzerthaus u. Café „Vaterland“, Geiſtſtraße 5.Die Rolle des modernen Casanoyva ppieltOrtsgruppe Halle. oder k Lieblin d We t E. Leuſchner, Albrechtſtraße 2Am Mittwoch dem 28. November, Harry liedt e, er 9 er We g Axk. 13.50 O. Löwe, Paradeplatzabends s Ühr, im Reſtaurant „Jur Steppadecken, Sativ, „Mars la Tonur“, Gr. Ulrichſtraße 10Salzquelle“. Grafſeweg 15, erweiterte Diesmal lernen wir „ihn“ von einer ganz neuen Seite Keanen! 17.55 20. 21, 24. 29, 32. W. Märtl, Gr. Brauhausſtraße 27

Vorſtandsſitzung. Alle Vorſtands ant, seine größte Künstlerisehe Leistung bat er, der Damassé K. -Seide Mk. 25, 32, A. Noack, Ankerſtraße 11r n b tzend Allerweltsliebling, in diesem wundervollen Vilm vollbracht 39, 45, 53 „Obſvörfe“, Bargaſſe 4
und Svielleitern haben pünktlich zu Haltbare An dem (Gesamtertfolg sind beteiligt die sohönsten Frauen Hoeheleg. iwit. Daunendeckenſ G. Petraſcht, Gr. Märkerſtraße 20

erſ Zutaten des deutschen Films: aus Bembergseide, w Noeuh., Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtraße 19Sonſtige Bereine. Ver VivianGibson, Lina Eibensehntz, Trons van Alten in Farben c Promenaden-Reſtauranut, Univerſitätsring 17
„Nudelsburg“, Gr. Brauhausſtraße 21
Reſtaurant „Paſſage“ (Herm. Ott), Harz 15
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 25
„Stadt Sedan“, Magdebur r Straße 23

Vala de Lys, Lya Christic, Valeria Blanka.
Ausgezeichnete Komiker sorgen für einen beglgekenden
Humor: Hermann Picha, Lydia Potechinn,

Colette Brettl, Joh. Ewald.

war Satin. Mk. 53,
65, 70, 80, 88, 95,w.

geide Mk. 105, 112. 127. 132.

Frrirag, 30. November, 20 Uhr, inMarslaTour Lichtbilbervortrag.
er Rektor Kohlhaſe (Magdeburg)

Biochemiſcher Verein Halle a. S. I arve tung

ber Die Diät im Di des Heil „Thaliaſäte“, Geſſtſtraße 4veriaßtens“ ſt e Karte S Milien! Hüäbsche Mädels! v Mag u. u u Gr. warrls, Zofen, Frauen von Format Stars eine bürger T Wolter, Kl. Ulrichſtraße 5Zoologischer Garten genügt liche Braut. die bold erröten kann! Autos! D. renidecken iſt. 32,— 40,- 44, T Dux Vvörſe Merrtgin 5
Revue! AMAondäne Bar. Klassenstubs Direktionszimmer!
Theater! Berlin mit Licht! Luxus! Rendez-vous! Nachtleben!

Tempo, Tempo von der ersten bis zur letzten Szene
Hierzu der ausgezeichnete bunte filmteil!
Auf der Bühne C. T. am Riebeckplatz

An Bey Hauxch Medamel, Orientalische Kunstpfeifer
und Straßenmusikanten.Die einzige in Europa exietierendo Attraktion ihrer Art.

Tränen werden gelacht! Tränen werden gelacht!

ur Eisbörſe“, Mansfelder Straße 31
Zum gemütlichen Fritz“, Kl. Brauhausſtr. 15

„Zum Nikolaus“, Gr. Nikolaiſtraße 6
„Zur Salzquelle“, Graſeweg 15„Zum Sandberg“, Sepager Straße 11

„Zum ſchwarzen Bär“, Bärgaſſe 2„Zur Solquelle“, Oleariusſtraße 9

ln vorstebenden Gaststätten liegt das Volksblatt aus.

Oonnerstag, den 29. Hov., 20 Var:

V. Symphonie- Konzert

des Hall. Symphonie-Orchest.
Leitung: Benno Plàtz.

Solistin: Marg. Alesler, Hamburg

(Klavier). Mac Dowell: Indian.
Suite Rich. Strauß: Burleske
für Pianoforte und Orchester;
Don Juan: Symph. Diehtang.
Donnerstag. den 6. Desember

Kinder-Welhnachtsfest,

UVeberschlagiaken und Kissen
zusammen Mk. 11,75 13, 14,50
18.25 22. 26,

Bettherüge Mk. 7,25 8.50, 9,50
10.90 11.75 16, 21,75

Kinderbettwäsche. alles in
eigenen Werkstätten angefertigt

Pntgegenkomm. Zahlungsbedingungen

BRettenhaus
Bruno ar Seine Aweigen Haben Hier gruben kroln
2 Min. vom Markt) bis on



A. vahrg. 1928. r. 279 Fweites Biatt. Mittwoch, den 28. Rovember

Auslanddeutſ cht d S Dr. Schmidt vom Magiſtratum und Schule gewänt
Lehrgang in Halle am 26. und 27. November 1928 an a ſeiner t Palnhechrnes in eige

Seranſtalter: zemealimſtitu für Erziehung und Unferricht und Schuſverwaltung Halle Feedirettor geht

dal den B. Anenter ſ. Sag g an geien gert u u ſie b Frre ter r ee S
Wehrwölfiſches.

Wie der „Wehrwolf“ ſeine Mitglieder zu politiſchen
Kämpfern ſo heranbildet, daß „ſie zu Führern des

Volkes berufen werden können“.

Ort der Handlung: Zeitz. (Gau Saale-
Unſtrut.) Erſter Akt. 13. Oktober 1928. Große
Sache im Viktoria. Es war allerhand los. Vor
allem Schwoof. Und wie. Zweitens Stimmung.
Und, wie. Und Sonntag drauf Verſtimmung. Jſt
ja auch kein Wunder, denn es war ja auch eine
große Sache. Sollten noch einzelne Affen und
Kater umherſtreunen, bitte gegen angemeſſene
Belohnung abzugeben. So verrückt wie der Be
richt iſt, ſo verrückt war auch unſer Abend.

liches Spiel begonnen mit der Propaganda
des Auslanddeutſchtum-Gedankens. Es gibt zwar
keinen Grund, dieſes Problem in unſeren Schulen
unerörtert zu laſſen, aber es ſprechen viele Gründe
dafür, das nicht ſo zu tun, wie es der Lehrgang
zu löſen verſuchte. Schon vor längerer Zeit hat
das „Volksblatt“ auf die dunklen Ströme hin-
gewieſen, die in die Schulen und die Lehrerſchaft
geleitet werden. Sie wurden auch im Lehrgang
ſichtbar. Anfangs plätſcherte alles leicht dahin.
Die Begrüßung durch Prof. Dr. Pallat vom
Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht be
wegte ſich im üblichen Gleis. Herr Stadtſchulrat
Dr. Truſchel blieb im Rahmen der Sache.

Die Schulverwaltung Halle hat ein gefähr- tigen 600 deutſchen Arbeitern. Geſprochen hat er boren, abſolvierte ſeine fach wiſſenſchaftlichen Studien
freilich bloß mit dem Fabrikdirektor. Und nach dem Beſuch der Realſchule in Culm an der
wir hätten doch ſo gern erfahren, warum trotz des Weichſel und der Oberrealſchule in Graudenz an
ungeheuer fruchtbaren und unendlich reichen Lan der Tierärztlichen Hochſchule in Berlin. Nachdem
des Deutſche zum Fabrikproletariat geworden er während des ganzen Krieges im Militärdienſt
ſind. Die Bauern, ja das iſt etwas anderes. Denen war wurde er danach Aſſiſtent beim Veterinär
hat er Grüße von Hindenburg gebracht. Und da Inſtitut in Jena, 1921 promovierte er wieder an

der Tierärztlichen Hochſchule in Berlin. Von
haben ſie geweint. Aber auf der Rückreiſe, in der Ende 1921 bis Anfang 1925 wirkte Dr. Schmidt anWeihnachtsnacht, als der eine deutſche Dampfer der Techniſchen Hegſhule in Porto r in

dem anderen deutſchen Dampfer begegnete, da hat Braſilien. 1925 erfolgte ſein Eintritt in das Bak
jedermann „Hurra! Deutſchland über alles!“ geſteriologiſche Jnſtitut in Halle und im März dieſes
brüllt. Und dadurch hatte Herr Dr. Boelitz ver Jahres habilitierte er ſich bei der naturwiſſenſchaft
geſſen, in ſeiner weiteren Praxis an das zu den- lichen Fakultät der halliſchen Univerſität.

ken, was ihm nach ſeiner Angabe blitzartig in
Südamerika bewußt geworden war. Das iſt die Polſterklaſſe ohne Polſter.

Auſhorchen ließ nur die Mitteilun Tatſache, daß auch andere Leute in der Welt etwas Was die Reiſenden dazu ſagen.Zweiter Akt 21. Oktober 1928. Orts25 Veſper u Blauen r h zu leiſten vermögen, ſo daß Deutſchland nicht an Die Reichsbahn hat alle Urſache, ſich zu entgruppenſportfeſt. Hauptattraktion einen Miſt- gendabteilung des Vereins für das Deutſchtum allen Orten und mit allen Dingen „über alles“ſchuldigen. Wenn der Reiſende für 2. a ſein
haufen etwa 2 Meter hoch und 6 bis 8 Meter im Ausland) beſtehen mit 6000 Mitgliedern, wo iſt. Ein Glück, daß am Schluß der Lehrergeſang Geld bezahlt, hat er auch ein Recht auf Po ſterſig.
breit, überklettern toſende Begeiſterung er von die Hälfte Volksſchüler ſind Das iſt verein mit ſeiner muſikaliſchen Kraft hier und da Doch das mag, wie die Reichsbahn verſichert, nur
weckend. für die politiſche Bildung der Arbeiterſchaft Halles fließende Rührungstränen über den prächtigen s r der 7Quelle: „Wehrwolf“ vom 11. Neblemondſſehr bezeichnend. Wer freilich einem Eltern Redner zum Trocknen brachte. oder lang erledigt ſein wird. r r

192 ite Tag b verhält es ſich aber bei der 3. Klaſſe. i AufKommentagr uehetſtüſſig. Hoffentich abend der Kröllwitz- Schule beiwohnen er zweite Tag begann mit Lehrproben hebung der 4. Wagenklaſſe wurde jedem als Erſatz
Kommentar: Ueberflüſſig. Hoffentlich iſt ronnte, an welchem „Deutſchland über alles“ ein von denen die erſten beiden Herr Niemann „ffür die erhöhte Leiſtung an Fahrgeld eine Gegenſich die Zeitzer arbeitende Jugend zu gut dazu, ſchließlich Vers 4 Ein feſte Burg“ geſungen Direktor der Auslandsabteilung im Zentral In leiſtung in Form eines Sitzplatzes zugeſichert. Kier

dort zu „politiſchen Kämpfern“ verſeucht und ver- a ſtitut für Erziehung und Unterricht, beſtritt. Jnſ hat die Reichsbahn ihr Verſprechen nicht gu
jaucht zu werden. Um die Bourgeoisföhnchen iſt nderkoſtümierung in SchwarzWeißRot er Methode ganz famos, in der Sachlichkeit ſtarkſ ten. Faſt täglich müſſen Reiſende, die die rüh
es nicht ſchade. Aber von der Führerſchaft werden geboten wurde, der braucht ſich nicht zu wundern.angreifbar. Das trat beſonders bei dem Unter r üehen. Gewählt wird dabei r
ſie die Finger laſſen, dafür haben wir zu ſorgen. Kröllwitz iſt bekanntlich Hochburg kommu--richtsbeiſpiel mit den Mittelſchülern zutage. s ren 23 a e ſo h eſſer ſtehen e

niſtiſher Wähler, And die LotalredaktionſStaatsrechtlich und ſogiologiſch Notwendiges läßt e ſe enden Onngeſich die Redhrung vrartiſs
vom „Klaſſenkampf“ führt ihr Kind lieber ſich eben nicht gefühlsmäßig in das Gegenteil ver nur in einer erh öhten Au sgabe von
dieſer Schule als der Weltlichen zu. kehren. Manche Kinderantworten waren darumſFahrgeld.S de hen v en e e e ehe e net ar e lege etZum Artikel in Nr. 272 unter obiger Ueberſchrift r orträge die Gefahr des ſchulmäßigen Betriebs vom Aus et des Neuen Di eng ich zum Rei

wird uns noch mitgeteilt: von Dr. Wertheimer und Dr. Südhofſlanddeutſchtum. er Reiz des Neuen. Die, die täglich zu eiſeni i i w ind, hab ie Nachteile di WageAm 19. November wandten ſich die Hilfsarbeiter “iht eingeſtellt. Inhalt wie Form waren durch Man will Tendenz und erhält Verwirrung. r d nd deſe Ratten wer
ängſt erkannt. Und dieſe Nachteile ſind ſchwer

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle nochmals aus dazu angetan, ſich Davon war auch die Lehrprobe einer höheren wiegender Art. Es ſind offenbare Kon
zahlung der durch Schiedsſpruch feſtgelegten und das vom „Deutſchen Auslandsleh- r gebotene Unterrichtsprobe nicht be Betreten eines ſolchen beſetzten Wagens die
Jengruprierung. Kind d fehel cher denſrer“ auch vom Arbeiterſtandpunkte aus anzu überall gut zu verſtehen. Sachüch ſtand ſie jeden h an
weiteren Verlauf der Verhandlungen konnte man ſehen. Um ſo mehr ſchlug Dr. Boelitz in der, falls am höchſten. Die Schlußvorträge, gehalten öffnen. Mangel an praktiſcher La

nichts erfahren. Nachdem nochmals reichlich 8 Tage öffentlichen Abendveranſtaltung Schaum. Wie von Herrn Dr. Böhme, Herrn Reimeſchltungiſt die Urſache, die hier ſo ſtark in dis
vergangen waren, traten die Angeſtellten abermals ſehr die „Bevölkerung“ an dieſem Manne hängt, und Weber hatten bis auf den erſten „Aus der Erſcheinung tritt. Weiter iſt die Rücken
an den Betriebsrat heran. Und was mußte man zeigte der ſchwach gefüllte Saal. Jrgendwo Arbeit der deutſchen Schule in Mexiko“ wenigllehne zu ſtark ausgeſchweift. Es iſt un
vernehmen? „Die Verwaltung iſt bereit das (denj haperts, an der Propaganda oder an der Zug Wärme und wurden deshalb mit ſchwächeren mö lich, den Körper dieſer Lehne anzu en. Jn

u Geld zu zahlen, wenn der fraft. Erfreulich an dem Ganzen war, daß der Intereſſe verfolgt. Was Herr Dr. Vöhme zu ſagen r r en Hat

et e c evlifsarbeiter gibt.“ bis fett mr zu den Stadtfarben Febraqſt. Frei- rie ſern Vieriter d re Die Se t weckſengen, eiugt e e g e7
Iſt es ſchon höchſt unſozial, die Angeſtellten Iich, der liebe Gott war auch dabei. Die von dort führende ſozialiſtiſ ſche Jdee kann ſtolz Wagen iſt derart t h daß die en

Soler r n einem Mädchenchor gebotenen Lieder ließen bei ſein, ſolche einwandfreien Zeugen ihrer Tüchtigſtöße mit ihrer ganzen Wucht auf den Reiſenden
ihnen ehe das Ged vearhuenthatten, ſo iſt das nahe auf eine Kirche nverauſtalt ung keit zu haben. e tragen Le rhalcun w. 177 v
Gebaren der kommuniſtiſchen Verwaltung direkt ſchließen. Und die Gedichtanſager mimten Fah- W du g Wag m liſſg i 8 an rin P gret

rgi us, usland-haarſträubend. Das kennzeichnet ſo richtig das nenweihe. iKlaſſenbewußtſein“ dieſer ſonſt ſo rrevolutionärf Die Muſik, von Schülern beſtritten, führte deutſchtum nur im Rahmen der Weltgeſchichte h R
ſich gebärdenden einzig wahren Arbeitervertreter aus dann mit einem WalhallaSchlager Herrn Dr. ſorientiert werden kann und daher keine völker Tatſache, auf die die Reichsbahnverwaltung mitder Kommuniſtiſchen Partei. Man vergleiche mit Boelitz ein. Na, und das paßte ganz nett. Schau-verhetzende, ſondern nur völkerverſöh- aller Deull ten hingewieſen werden muß, damit

dieſen einem r Scharfmachertum alle ſyjeler, Kulturprophet, beſonders aber Kaufmann nende Tendenz haben darf. Die aber tritt im bei weiteren Bauten dieſer Wagengattung ſolche
ken Werſee gen Reden le e den alles zuſammen in dem einen Kerl. Prächtig VDA. leider ſehr ſtark zurül. Und darum Konſtruktionsfehler vermieden werden.

Vermißt wird
vertretende Kaſſendirektor Kölz im Stadt floß ihm die Rede von ſich und ſeinen vier Mo-hat ſich die Schule von dieſer Orga-

Als die Angeſtellten nun durchblicken ließen, daß ſeit 25. November der Privatmann Otto
parlament hält. naten Südamerika-Reiſe. Und wo er da überalllniſation fernzuhalten.

ſie gewillt ſind, den Schiedsſpruch vom Arbeits =„=WJ Schietzel, 73 Jahre alt, aus Halle. Er iſt be

Kommuniſten als Arbeitgeber.

ericht vollftrecken zu laſſen, meinte der Vor
ſener Lehmann (natürlich auch KPD.), man ſollte
doch noch einige Tage warten und ni t gleich zum
Arbeitsgericht gehen, in nächſter v würde ſich die
Sache entſcheiden. Scheinbar bekam man nun
Angſt, daß dieſe für die kommuniſtiſchen Arbeiter
ungünſtig auslaufende Angelegenheit noch weitere
Kreiſe in der Oeffentlichkeit ziehen würde als bis
her, und ſo zahlte man denn am Sonnabend, dem
24. November, die den Hilfsarbeitern zuſtehenden
Nachzahlungen endlich aus.Warum nicht gleich?

m Birnenweg ging's lebhaft zu! Geſtern gegen20 W. wurde L eberſaltommando nach dem

Birnenweg gerufen. Dort hatte ein Mann ſeine
Ehefrau und zwei andere Frauen verprügelt. Da
der Mann angetrunken war, wurde er dem Polizei
revier zugeführt.

Es gibt nur eine Toska
das sagt jeder der sie von früher
kennt, darum ist auch heute wieder C
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be besfe

Der Anfall auf Vahnhof Halle.
Der Lokomotivführer greift das erſtinſtanzliche

Urteil an.
Vor der Strafkammer I des Landgerichts als Be

h wurde am Dienstag gegen den Loko-
motivführer Günther verhandelt. Günther war
am 27. September im Bahnhof Halle mit ſeiner
Lokomotive auf einen Perſonenzug aufge-
fahren, wodurch 16 Reiſende verletzt
wurden. Die von dem Angeklagten eingelegte Be
rufung wurde verworfen, mit der Maßgabe, daß die
wegen fahrläſſiger Transportgefährdung in der Vor
inſtanz verhängte Geldſtrafe auf 100 Mk. her ab
geſetzt wird. Günther hat an jenem an ſich ſchon
nebligen Morgen einen kurzſichtigen Werkſtudenten
als Heizer auf der Maſchine geha und beſtritt, an
dem Unfall ſchuld zu ſein.

T
r

cigareffe des Tages

Städtiſche Steuern ſind fällig!
Fällig ſind bis zum 15. Dezember (keine Schon-

kleidet mit ſchwarzem Winterüberzieher mit Sam-
metkragen, geſtreifte Hoſe, braunes Jackett und
Weſte, braunem weichen Hut, Wäſchezeichen O. S.
Der Vermißte iſt gedächtnisſchwach und es nicht

friſt) die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen, unmöglich, daß er umher irrt oder daß ihm ein
der Gemeindezuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer ſo Unglück zugeſtoßen iſt. Sachdienliche
wie die Kanalbenutzungsgebühr für die Zuleitung werden an Kriminaldirektion Halle erbeten.
der Wirtſchaftswäſſer und der Fäkalien, die Ge
werbeſteuer nach der Lohnſumme, die Beiträge zu
den Wegereinigungskoſten.

achvichten

Die Ladenkaſſe geſtohlen.
Am Dienstag gegen 148 Uhr wurde in einem

Zigarrengeſchäft der Oberen Leipziger Straße,
während ſich die Jnhaberin allein im Laden be

SPD. Halle, 8. Ortsbezirk. Freitag, den fand die Ladenkaſſe geſtohlen. Der Täter flüchtete
30. November, abends 8 Uhr, findet im Lokal Richtung Franckeſtraße und konnte unerkannt

entkommen, Der Vorgang iſt von vielen Straßen
Bollmann eine Mitgliederverſammlung ſtatt. paſgten beobachtet worden Wer Angaben über

iEs ſind ſehr wichtige Sachen zu verhandeln.
Der Bezirksführer.

e Perſon machen kann, wird gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizei zu melden.

ä



Schwurgericht Halle.
Wie ſie die Heiligken des Eides' achten.

Der 55 Jahre alte Landwirt Otto Kohl
ſchmidt aus Oſtrau war einſt Beſitzer eines
Gütchens in Kütten am Petersberg, das er am
12. November 1924 an das Ehepaar Britting ver-
kaufte. Jm nvotariellen Kaufvertrag hatte ſich K.
das Mitnahmerecht bezüglich des Hausrats (lebendes
und totes Jnventar), einer Menge Hafer und Miſch-
getreide und je einer Kartoffel- und Rübenmiete
geſichert. Er ließ aber in der kommenden Verwal
tungszeit bis zur Uebernahme durch die B.s vier-
einhalb Zentner Brotgetreide und den Jnhalt eini-
ger Rübenymieten verſchwinden. Dadurch, daß B.
den Anſpruch einer Firma, die eine Reſtkaufgeld-
forderung des K. ſenior von deſſen Sohn (500 Mk.)
erworben, abwies, kam der Stein ins Rollen. Jm
Zivilprozeß beſtritt K. ſenior die Gegenforderung
(des Verſchwundenen!) ſeitens Britting unter Eid;
kein Strohhalm ſei herausgekommen, behauptete er.

Geſtern gab er vor den Geſchworenen zu, das
Brotgetreide dem Bäcker für Brotſchuld gegeben zu
haben, die Rüben ſeien in der Verwaltungszeit ver-
füttert worden. Nur erſteres hielt das Gericht für
eklärt und erkannte wegen fahrläſſigen

Falſcheides auf bedingte zwei Monate Gefängnis,
bei 500 Mk. Buße. Antrag: Ein Jahr neun
Monate Zuchthau

e preußiſchen Sparkaſſen im Oktober.
Wie der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt einer

längeren ſtatiſtiſchen Ueberſicht der „Deutſchen
Sparkaſſenzeitung“ entnimmt, betrugen die Spar-
e agen aller preußiſchen Sparkaſſen Ende Okto-
b. 1109,1 Mill. Mk., der Zuwachs belief ſich auf
99,5 Mill. Mk. An Einzahlungen gingen 380,7
Mill. Mk. ein, während ſich die Rückzahlungen auf
281,2 Mill. Mk. beliefen.

Der Kreis Arbeitsgemeinſchaft für Sprech-
kunde und ſprechkundliche Forſchung hält ſeine
Dezemberſitzungen am Sonnabend, dem und
Montag, dem 3. Dezember, unter Vorſitz von Herrn
Univ.-Lektor Dr. Wittſack ab. Die zweite
Sitzung findet in Gemeinſchaft mit den Ho-
ſpitanten ſtatt. Behandelt werden: „Der phyſiſche
und geiſtige Urſprung der Sprache“, „Sprechen,
Leſen, Sprechleſen“; außerdem werden Ge-
ſtaltungsverſuche an Dichtungen von Novalis,
Hölderlin, Brentano, Arnim vorgenommen.

Zweimal gerammt. Geſtern gegen 9.30 Uhr
wurde in der Kröllwitzer Straße ein Laſtwagen
von einem Motorwagen der Straßenbahn von
hinten angefahren. Durch den Anprall wurde das
Pferd ſcheu und ging durch. Nachdem der Kutſcher
den Wagen auf der Kröllwitzer Brücke zum Halten
Faen hatte, brach er auf ſeinem Sitz We-
innungslos zuſammen. Ein Arzt leiſtete die erſte
Hilfe und ordnete die Ueberführung nach dem
Eliſabeth-Krankenhaus an. Jn dieſem Augenblick
fuhr der Motorwagen ein zweites Mal gegen den
Laſtwagen. Der Motorwagen wurde ſtark be
ſchädigt.

„Herr Kuhmeiſter“ der neue Titel. Es gibt
doch äußerſt wichtige Dinge in Deutſchland. Wenn
jemand ein Amt hat, ſo legt er Wert auf eine klin-

e So hat jetzt das preußiſcheS-Oekvnomiekollegium für das Stallperſonal,
alfo für „Schweizer“, „Stallſchweizer“ und „Ober
J e folgende Bezeichnungen vorgeſchlagen:„Stallgehilfe“, „Kuhwärter“ und „Kuhmeiſter“. Lof:

fentlich geht man nicht zu weit auf dieſem Wege,
ſonſt könnten wir bald auch einen „Herr Kuhrat“
für einen um das Molkereiweſen verdienten Land-
wirt beſchert bekommen.

alter Kriegskaſten der Anlaß des
Halle, den 28. November.

Am Dienstagvormittag begann die Gerichtsver
handlung gegen den Kraftwagenführer Stanis-
lans Klimecki aus Bitterfeld, der ſich
wegen fahrläſſiger Tötung in Tateinheit
mit Körperverletzung, ferner wegen verſchiedener
Verſtöße gegen das Geſetz über den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen zu verantworten hatte. Das Ur
teil lautete auf acht Monate Gefängnis
mit Bewährungsfriſt für den Strafreſt von drei
Monaten.

7

Der Anklage liegt jenes entſetzliche Ereignis
zugrunde, das ſeinerzeit großes Aufſehen weit über
Halle hinaus erregte und auch von uns damals
ausführlich berichtet wurde. Es war in der elften
Stunde des 1. Auguſt, als auf der Halle-- BerlinerChauſſee in der Kabe der „Grünen Tanne“ der

Chauffeur Kurt Leopold aus Halle mit dem
ſchweren Duxwagen des Fabrikbeſitzers Mürmann
auf einen dort wegen Motorwagendefekts haltenden
Kraftlaſtzug des Spediteurs Liebe (Gitterfeld)
auffuhr. Der Anprall der Limouſine, in der ſich
das von Düben heimkehrende Fabrikantenehepaäar
E. Bethmann befand, war ſo gewaltig, daß die mit
je ſechzig Zentner Kacheln beladenen Wagen des
Laſtzugs fünf bis ſechs Meter fortrollten und

der Perſonenwagen Feuer fing,
das im nu den Wagen umlohte. Die Wagentüren
ließen ſich nicht öffnen, als die von der erſten Be
täubung erwachten Jnſaſſen den Verſuch dazu mach-
ten. Frau B. beſaß die Geiſtesgegenwart, eine
Türſcheibe, nachdem ſie ſie eingeſchlagen, zu ent-
fernen und ſo das Freie zu gewinnen. Jhr Mann
folgte ihr. Beide hatten durch die zerſplitterte
Scheibe der Zwiſchenwand erhebliche Schnittwunden
davongetragen. Was ſich dieſen Verletzten, die kaum
aus den Augen ſehen konnten, und den inzwiſchen
herbeigeeilten benachbarten Grundſtücksbeſitzern,
Landjäger, Automobiliſten u. a. darbot, war ein ſo
grauenerregendes Bild, das dieſen Zeugen wohl nie
aus dem Gedächtnis ſchwinden wird. Der Chauffeur
Leopold, ein trotz ſeiner 26 Jahre als ruhiger,
ſicherer Fahrer bekannter Mann, der

als Arbeitsloſer den Unglückswagen aus Ge
fälligkeit geſteuert,

war mit den Unterſchenkeln zwiſchen der verbogenen
Schalt- und Steuerarmatur und dem Sitzpolſter
eingekeilt und

brannte von untenher lichterloh.
Fürchterlich gellten ſeine Hilfeſchreie durch die

Nacht. Der Feuerlöſcher ruhte im Kaſten
unter ſeinem Sitz. Keiner der Augenzeugen, die
ſich trotz Flammen und Exploſionsgefahr mehrfach
mühten, L. aus ſeiner Lage zu n kam in der
Aufregung auf den Gedanken, ſchnell eine Schau
fel oder Spaten zu holen, um den Brand durch
Aufwerfen von Erde erſticken zu laſſen.

Erſt als dem Aermſten die Beine verkohlt
waren, ſtürzte er von ſelbſt aus ſeinem Sitz
heraus auf Sommerweg, wo er bald dur

den Tod von ſeinen Qualen erlöſt wurde.
Nach etwa zwei Stunden explodierte auch der

Benzintank, ſo daß von dem Wagen nur ein un-
kenntlicher Schrotthaufen übrigblieb.

Schauriger Tod eines Arbeitsloſen
Gerichtliches Nachſpiel der fürchterlichen Kraftwagenkataſtrophe an der
G ünen Tanne Kraftwagenſührer Leopold lebendig verbrannt Ein

Unglücks Der Richtige beſtraft
Als ldiger dieſes furchtbaren Geſchehens

ilt nunſer vierzehnten Stunde feſtlag, lediglich eine Sturm-

(Stall) laterne als Warnungsſignal an der oberen
n Wand ſeines ſehr hohen Maſchinenwagen-
aſtens aufgehangen. Dieſe hatte geblakt und war
dadurch bis auf einen ſchmalen Streifen in Höhe
der Flamme verrußt. Der Anhänger, den

liebe für den Transport nach Halle geliehen
atte, war

ohne ein Schlußlicht.
Auch vorn brannte kein Licht. Dabei hatte K. zwei
Karbidlaternen zur Verfügung und es hätte nahe-
elegen, c in nächſter Nähe Karbid zu beſorgen.Kiebe will ihm nach Eintritt der Panne auf ſeinen

Anruf auch geraten haben, trotz dem bald anrücken-
den Bitterfelder Reparateur (der erſt am Morgen
mit Erſatz zurückkehrte), das Ab ſchleppen ins
Werk zu ſetzen. K. gab aber gleich ein „Unmöglich“
zur Antwort.

Jene Zuſätze der ſchwerwiegenden Anklage gegen
ihn, der ſich in jener Nacht mit ſeinem ganz un
erfahrenen Begleiter im Führerhaus ſeines Wagens
aufgehalten, betreffen den Zuſtand des von ihm
geſteuerten Wagen s, der dieſe Bezeichnung kaum
verdient.

Ein alter Kaſten, 1918 von L. „überholt“
erworben,

bei dem zur Zeit des Unglücks ein Spurſtangen-
zapfen ſo locker ſaß, daß die Räder kaum noch den
Lenkradbewegungen folgten, die Hand bremſen
waren unbrauchbar, nur die Fuß bremſe funk-
tionierte. War es da ein Wunder, wenn an dieſem
Fahrzeug an jedem Tage ein Kugellagergehäuſering
zerbrach und es als Hindernis der einſchlie:
Sommerweg nur fünf Meter breiten Hauptſtraße
überantwortete?

Klimecki führte vor Gericht zu ſeiner Ent
ſchuldigun an, daß er dem Jnhaber derirma wfheſa Mängel gemeldet, was dieſer als
Jenge in ſehr gewundener Form als z
eſchehen hinſtellte. Er ließ nur zu, das jeweilsPRongſte machenzulaſſen. Eine ſtrikte Weigerung,

den „Wagen“ zu ſteuern, riskierte K. nicht. War
auch ſeine Annahme, daß ein damals zur Ausbil-
dung geſchickter Kollege ihn erſetzen ſolle, unbegrün-
det geſagt hatte man K. das nicht ſo fürchtete
er als Vater von ſieben Kindern doch den Hinaus-
wurf. Seit dem Unglück hat K. den „Chauffeur“
an den Nagel gehängt.

Die Beweis aufnahme ergab, daß ein
Motorradfahrer bei abgeblendetem Licht die La
terne in 50 Meter Entfernung bemerkt, während

dem Hotelier Sierau bei derAnhänger eineinhalb Meter vor dem Kühler auf-
tauchte Warnende Zurufe wegen der Beleuchtung
will K. nicht vernommen haben. Mit ſeiner Be
hauptung, daß ſein Chef den „alten Kaſten“ nicht
mehr r ausbeſſern laſſen, da er ihn verkaufen wolle, blieb K. allein
Der Anklage vertreter legte ſeinem
Strafantrag' die mangelnde Beleuchtung und
Unterlaſſung des Abſchleppens zugrunde und for
derte, die Schuld K.s im Sinne der Anklage zu be
jahen und ihm neun Monate Gefängnis und 50 Mk.
Geldſtrafe zuzudiktieren. Das Gericht ließ dagegen
die Frage des Abſchleppens außer Betracht und
erkannte wegen fahrläſſiger Tötung und Körperver-
letzung e Monate Gefängnis, wegen
der Verſtöße auf 50 Mk. Geldſtrafe.

ön der Werkſtatt der Kriminalpolizei
Eine Sammlung von 24 000 Fingerabdrücken

Halle, den 27. November.

Das am meiſten bekannte und ohne Grund oft
efürchtete Staatsorgan iſt die Polizei. Manchem
äuft beim bloßen Nennen des Wortes Polizei ſchon

ein Schaudern übern Rücken, ganz beſonders,
wenn er das Wort Kriminalpolizei hört.

Worauf baut ſich und ſtützt ſich denn unſere
heutige Polizei und ihre Machtbefugnis auf? Es
muß doch irgendein Geſetz exiſtieren, das unſerer
Polizei ihre Befugniſſe verleiht. Der Leſer wird
erſtaunt ſein, wenn er hört, daß ein einzigerParagraph genügt hat, um die Mactfüle
über die unſere Polizei verfügt, ihr zu geben. Und
dieſer Paragraph ſteht in einem alten Geſetz von
1794. Es iſt der berühmte Paragraph 10 II 17
ALR., der noch heute gilt. Dort heißt es im ver-
ſchrobenen Stile jener Zeit:

„Es iſt das Amt der Polizey, die nötigen
Anſtalten zu treffen zur Erhaltung der öffent-
lichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung und zur
Abwendung der dem Publiko oder einzelnen
Mitgliedern desſelben drohenden Gefahr.“

Die Polizei iſt alſo vor allen Dingen da, um
Verbrechen zu verhindern, ihnen zuvorzu
kommen. Das iſt die Aufgabe der Schutz
polizei.

Die Kriminalpolizei aber beſchäftigt ſich mit
der Aufklärung begangener Verbrechen. Ein Bei-
ſpiel ſoll uns die Tätigkeit der Kriminalpolizei
einmal mit allen Einzelheiten vor Augen führen.

Beim Kaufmann X. iſt ein Einbruch verübt
worden. Mittels Nachſchlüſſels wurde die Tür er-
brochen, die Ladenkaſſe aufgeſprengt und ihres Jn
haltes beraubt. Paſſanten hörten den Lärm im
Laden und alarmierten die Polizei. Jn einem
Kraftwagen erſchien die Schutzpolizei und ſperrte
den Eingang zum Laden ab. Etwas ſpäter erſchien
die Kriminalpolizei, bewaffnet mit verſchiedenen
Koffern und Köfferchen.

Bald entdeckte man auf der Scheibe und an der
glatten Fläche der Ladenkaſſe einige Finger-
abdrücke, andere wurden nach langem Suchen mit
der Lupe an der Tür entdeckt. Sofort fur ſich
einer der geheimnisvollen Koffer, er enthielt Ma-
terial zur Spurenſicherung. Vorſichtig wurden die
Fingerabdrücke mit Argentoratpulver behandelt,

auf einer aufnahmefähigen Leinwand abgezogen
und ſo geſichert, um dann auf dem Präſidium ge-
prüft zu werden. Auf dem Ladentiſch lag ein friſch
angebiſſener Apfel, den der Einbrecher in der Eile
vergeſſen hatte, weiter zu eſſen. Sofort wurde,
um die Gebißſpuren zu ſichern, ein Gipsabdruck
hergeſtellt. Nachdem man noch verſchiedene Spuren
an der aufgebrochenen Kaſſe durch Plaſtiken ge-
ſichert hatte gings zurück zum Präſidium. Sofort
wurde die Fingerabdruckſammlung

unſere halliſche enthält rund 24 000 Einzel-

fingerabdrücke

durchgeſehen. Dieſe ſind ordnet nach ver-
ſchiedenen Muſtern Schleifen nach rechts, nach
links, Wirbel, Dreiecke, Tannen und mit ver
ſchiedenen Buchſtaben und Ziffern E, J, O, u

bezeichnet, ſo daß ein Auffinden für den geübten
Beamten nicht ſchwerfällt. Und wirklich findet ſich
auch ein Fingerabdruck, der dem geſicherten Ab-
druck aufs Haar gleicht. Sofort wird an Hand der
Kartothek der „glückliche“ Beſitzer feſtgeſtellt und
War lihir von zwei Herren eingeladen, dem Prä-
idium einmal einen Beſuch abzuſtatten. Anfangs

verſucht er zu leugnen. Als man ihm aber den
Einbruch auf den Kopf zuſagt und ihm mit Hilfe
der Fingerabdrücke beweiſt, geſteht er.

Sofort wird er im Zimmer nebenan auf einem
kleinen Stühlchen Platz nehmen, wird ſchnell und
zuvorkommend erſt mit Hut, dann ohne Hut und

nun von porn photographiert und darf ſich
rühmen, das hieſige „Album“ um ein wertvolles
Bild bereichert zu haben.

Die Taktyloskopie iſt das ſicherſte Verfahren
ur Feſtſtellung von Verbrechern. Ein Jrrtum iſtaſt t da es nicht zwei Menſchen gibt,

die die gleichen Fingerabdrücke haben. So befinden
ſich bei jeder Polizeiſtelle Fingerabdruckſamm-
lungen. Die größte befindet ſich in Berlin in der

Dort „lagern“ wohl geordnet 450 000
ingerabdrücke, die auch mit Hilfe eines inter-

national feſtgelegten Linien- und Punktſyſtems
drahtlos in alle Welt geſandt werden können.

Alſo vergeſſe man nie, ſeine Viſitenkarte in
Geſtalt ſeines Fingerabdruckes dazulaſſen, falls
man „ein Ding drehen“ will. Die Polizei findet
dann leichter den Täter! W. K.

Waſſſereinbruch auf einer Grube
Gröbers, 27. November.

Auf der Grube „Klara-Verein“ iſt Mitte
voriger Woche ein Waſſereinbruch erfolgt,
der erſt nur geringen zug hatte. Ein Berg-
mann ſchlug beim Kohlehacken an eine Waſſerader,
die zunächſt dünn herauskam, dann aber mannſtark
wurde. Durch den Waſſereinbruch iſt jetzt der
Grubenbetrieb ſtillgelegt worden. Der
Waſſereinbruch liegt 43 Meter tief unter der Land-
ſtraße Halle-- Leipzig. Das Kraftwerk Ueberland-
zentrale Groß-Kayna, das von „Klara-Verein“ mit
asſie beliefert wird, iſt nunmehr gezwungen, die
Kohlen vom BruckdorfNietlebener Bergwerksverein
zu beziehen. Die geſamte etwa 150 Mann ſtarke
Belegſchaft iſt damit beſchäftigt, den Waſſerſtrom
abzudämmen, und man hofft, in einigen Tagen zum
Ziele zu kommen.

Vettin. Kriegsbeſchädigtenver-ſammlung. Die Ortsgruppe Wettin des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und Hinterbliebenen hielt am Sonnabend eine
ſtarkbeſuchte Verſammlung ab. Zuerſt wurde der
Gefallenen und Verſtorbenen gedacht. Dann
ſprach der Kreisverbandsvorſitzende Kamerad
Reinhardt (Ammendorf) über die Fürſorge in der
Gemeinde, im Kreiſe und in der Provinz. Die
Erſchienenen (anweſend waren auch Mitglieder der
Gemeindevertretung, des Kleinrentnerbundes, der
Arbeiterwohlfahrt uſw.) gaben ihren Beifall kund.
Hiernach folgte eine Beleuchtung der vom Bun-
desvorſtand dem Reichstage unterbreiteten Vor-
ſchläge zur Abänderung und Erweiterung des
Reichsverſorgungsgeſetzes. Erwähnenswert ſind die
Vorſchläge zur Vereinfachung der Rentenzahlun-
gen und der Fürſorge, Heilbehandlung uſw. für die
Hinterbliebenen und Kriegereltern. Der ſtarke
Beſuch der Verſammlung und de rege Teilnahme
waren eine Anerkennung der für die Opfer des
Krieges ſeitens des Reichsbundes geleiſteten erfolg-
reichen Arbeit.

Könnern. Selbſt mord. Am Sonnabend hat
der frühere Kaufmann Fritz Boſſe ſeinem Leben
eine Ende gemacht. Boſſe war nach ſeinem Waſch
hauſe gegangen, um Holz zu holen. Bald daraufwurden Wilſerufe gehört. Cnſolge zu ſich genom

menen Giftes war eine Rettung nicht mehr mög-lich. Der Grund zu dieſer Tat iſt unbekannt.

Rothenburg. Der Arbeiter Otto Köhler von
hier hatte am 11. Juli die in den Mühlgraben
gefallene Schülerin Hedwig Helmbold vom Tode
des Ertinkens gerettet. Für die bewieſene Hilfs-
bereitſchaft hat ihm der Regierungspräſident eine

limecki, der, obwohl er ſchon ſeit h

Merſeburg Querfurt

Nerseburg tNeues Zugpaar Merſeburg Schafſtädt
Vom Sonnabend, 1. Dezember d. J., an

werden folgende neuen Fahrten
und Schafſtädt eingelegt: 1. a erſeburg 11.

(Anſchluß vom Zus 2 rintri 2. täurg eintrifft), a af vele,burg 14.40 (Anſchluß Werktags nach
und Bebra).

Die Dienſtverhältniſſe der Angeſtellten regelten
ſo für Merſeburg bisher in der Weiſe, 73 in
ezug auf die Mantelbeſtimmungen der halliſche
perten galt und in bezug auf die Gehälter ein Abſchlag von 4 Prozent von den halli
ſchen Sätzen vorgenommen wurde. Da jedoch eine
Berechtigung dieſes Abſchlages keinesfalls mehr
anzuerkennen war, erfolgte auf Betreiben der Afa

v gehe hden ſich anſchließenden Ver ungen erkannte einTeil der et urger denn und Handels
firmen den halliſchen Ängeſtelltentarif ohne Ein
ſchränkung an. 42 Firmen blieben jedoch verhand-
lungsunwillig, ſo daß die Angeſtelltenverbände den
halliſchen lichtungsausſchuß um Vertragshilfe
anzurufen gezwungen waren. Am Freitag voriger
Woche fanden vor dem Schlichtungsausſchußvor

ſitzenden im a m r erverhandlungen ſtatt. Sie zeitigten das Ergebnis,
daß auch von dieſen Firmen der halliſche
Ortstarif für Angeſtellte einſchrän-
kungslos anerkannt wurde.Der halliſche Ortstarif für Angeſtellte gilt
nunmehr auch für alle Merſeburger Fir-
men. Einen Rechtsanſpruch auf den Tarifvertrag
haben allerdings nur organiſierte Angeſtellte. Sie
müſſen durch den Beitritt 4 den freien Angeſtell
tengewerkſchaften (3DA., DWV. und Butab) ihreKedte wahren! u

ns Auto gefahren. Dienstag früh gegen 8u an der e e Große und reine Sütterſtra e

r 14jährige Lehrling Werner H. in ein Auto.
Dabei wurde er zu Boden geſchleudert und erlitt
einige Verletzungen. Der Kraftwagenführer fuhr
r ſofort nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus. Die

erletzungen ſind nicht lebensgefährlich.

Gehandelt wie ein vernünftiger Vater

Das iſt kein geflügeltes Wort von Schopen
hauer, Goethe, Kant oder Schiller, ſondern es iſt
ein Ausſpruch eines ſimplen Amtsrichters aus
Schkeuditz bei Leipzig. Weshalb ich dieſes Wort.als Ueberſchrift gewaßit habe Nun, die Geſchichte

hat ſich folgendermaßen zugetragen r
Der 13jährige Fritz, Sohn eines Arbeiters, warauf dem Kiltes ut Wehlitz, wie das auf Ritter

gütern üblich zu Feldarbeiten angenommen
worden. Zehn Erwachſene und 8 Kinder waren
bei dieſen Feldarbeiten einem Aufſeher unterſtellt.

Eines als nach Beendigung der Veſper
pauſe J ufſeher die ihm unterſtellten Arbei
ter und Kinder wieder zur Arbeit antrieb, leiſtete
unſer Fritz dem „Befehl“ des Aufſehers nicht ſo
fort Folge. Mag er vielleicht noch e
haben, oder konnte er ſich vor r t
lleich wieder erheben, kurz und gut, er e n.
Darüber geriet dieſer „Aufſeher“ in einen e
Wut, daß er mit dem Hackenſtiel auf den wehrloſen
Knaben derartig losſchlug h der Hackenſtiel zex
bvach. Bereits kurz vorher hatte er auch ſchon
einen anderen Jungen mit der Hacke geſchlagen.
Beide Knaben trugen von dieſen Schlägen dicke,
blutunterlaufene Striemen davon. t

Der Vater des Fritz erſtattete bei dem Amts
gericht Schkeuditz gegen dieſen Leuteſchinder An

zeige. tDas Amtsgericht Schkeuditz verurteilte dieſen
walttätigen Menſchen zu. rate mal,
fängnis oder Zuchthaus? O nein, der „Auf
ſeher“ wurde von dieſem Gericht koſtenlos fre
ſprochen! Mit was für einer Begründung? Laſſen
wir einige Auszüge aus der Begründung des wei
ſen Herrn Amtsrichters folgen

„Der Knabe Fritz hat gegen die Befehle des
Aufſehers gehandelt. Dafür bekam das Kind eine
Tracht Prügel vom Angeklagten, der in Abweſenheit des Vaters das Recht zur Züchtigung, in ge
wiſſen Grenzen, hatte. Die Grenzen der Züchtigung ſind von dem Aufſeher nicht überſchritten

worden. Der Angeklagte hat gehandelt wie ein
vernünftiger Vater oder Lehrer.“

Alſo: Ein brutaler Menſch zerſchlug wegen
einer Nichtigkeit einen Hackenſtil an einem wehr
loſen Proletarierkinde, ſo daß es dicke blutunter-
laufene Striemen davontrug. Trotzdem hat dieſer
Rohling, nach Anſicht des „gerechten“ Richters von
Schkeuditz, „gehandelt wie ein vernünftiger Vater“.

O weiſer und gerechter Richter von Schkeuditz
Du haſt wohl noch nie in deinem Leben von ein
fachen Menſchenrechten etwas Von Päda-
gogik oder Pſychologie wohl gleich gar nichts? Du.
kennſt nur das Recht des Ausbeuters von r
kindlichen Sklaven! Jm elften Jahre der Republi
getrauſt du dir noch derartige Urteile „Jm Na
men des Volkes“ zu fällen?

Wollte Gott, deſſen Kirche du ſicherlich ange
hörſt, daß dein Vater noch heute an dir handelt wie
„ein vernünftiger Vater“, nach deinem jnne

o h O.

Schaſſtädt. Steuerkarten abholen. Die
neuen vom 1. Januar 1929 an gültigen Steuer
karten müſſen bis zum 30. November im Rathaus
in Empfang genommen werden. Die nicht abgehol-
ten Steuerkarten werden gegen eine Gebühr von
10 Pf. zugeſtellt werden.

Leuna. Oeffentliche Schulkonferenz.
Morgen, Donnerstag, vormittag 9 Uhr findet in
der Leunaſchule eine öffentliche Schulkonferenz

ſtatt. cPörſten. „Nette“ Gäſte. Bei dem Gaſt
wirt Schubert hatten zwei Leute gewohnt, die mitStreckenarbeiten beſchäftigt geweſen waren. Am

Sonntag verabſchiedeten dieſe ſich und beglichen ihre
ſämtlichen Schulden. Kurz darauf mußte aber der
Gaſtwirt die Entdeckung machen, daß der Schrank,
der ihm zur Aufbewahrung des Geldes diente, ge

Geldbelohnung von 20 Mk. überwieſen.

dei Rheuma, Zſchias, Hexenſchuß,Amol hiffteaaeettt
e e Ftheten e reren erhält



öffnet war und daraus eine größere Summe Bar klagten Brüß verteidigte. Uns wirdgeld und verſchiedene Wertpa re entwendet worden mitgeteilt, t dies ein Irrtum ſei, denkt ſtr Vere

waren. Sein Verdacht lenkte ſich auf die beiden teidiger des hauffeurs Brüß ſei Rechtsanwalt
Gäſte. Nachforſchungen durch die Polizei blieben Dr. Kröger aus Halle geweſen.
aber bisher erfolglos.

Mücheln. Oeffentliche Stadtverord LHelbra. Reichsbannerverſammlung.
Jm Anſchluß an die Gefallenenehrung, die unternetenverſammlung. Der Stadtverordneten Jverſammlung am Freitag brachte die Oeffentlich- zahlreicher Beteiligung ſtattgefunden hatte, fand
am Totenſonntag eine Verſammlung der hieſigenkeit ſtärkſtes Jntereſſe entgegen, da als erſter

Punkt die Abrechnung des vielumſtrittenen Bur Ortsgruppe des Reichsbanners ſtatt. Bevor in die
germeiſterhauſes zur Verhandlung ſtand. Wie er Tagesordnung eingetreten wurde, gab der Vor
innerlich, ſtimmten im April 1927 fünf Stadt-ſſitzende die traurige h bekannt, daß unſer
verordnete für die Vorlage, vier dagegen und vier alter Kamerad er am Sonnabend
enthielten ſich der Stimme. Es galt längſt als ein mittag verſchieden iſt. Die Verſammlung ehrte den
offenes Geheimnis, daß der Koſtenvoranſchlag mitſalten, treuen Kämpfer, der allen ein Vorbild war,
26000 Mk. weit überſchritten worden war. Die durch Erheben von den Sitzen. 5 neue Anmeldun

gen lagen vor, die durch die Verſammlung angeVachbewilligungen ſind jedoch wie in der
Sitzung bekannt wurde von der bevollmächtig- nommen wurden. Der Bericht der Kameraden

Meißner und W über die Gaukon-ten Baukommiſſion mit Fug und Recht vorgenom
men, was allerdings zur Folge hatte, daß die ſtatt ferenz ſchilderte den Eindruck auf die Teilnehmer
liche Summe von rund 40 000 Mk. erreicht wurde.
Die Koſten für den Bauplatz und die Einfriedigung
waren in dem Koſtenvoranſchlag nicht mit ent-
halten. Ein Darlehen wurde außer für den Bau-
platz für das Haus nicht aufgenommen. Es wurde
finanziert aus den Ueberſchüſſen des Elektrizitäts Va
werkes und aus ſolchen der Stadt. Der deutſch eröffnet werden, wenn die Mitglieder im Beſitz
nationale Stadtverordnete Wolf, der gegen dieſder neuen Satzungen ſind. Bei Punkt 5 (Verſchie-
erreichten 40 000 Mk. Sturm läuft, vermag an der denes) wurde die Ausbildung (in Notenkenntnis)
vollendeten Tatſache jedoch nichts mehr zu ändern, von zwei Spielleuten beſchloſſen. Der für den
da er mit ſelner In allein auf weiter Flurſ9. Dezember geplante Familiengbend wird ver-
ſteht. Nach längerer Debatte wird die Abrechnung ſchoben, da der Betrieb der Kochhütte an dieſem
gegen die Stimme dieſes Stadtverordneten W Tage nicht ruht. Die Feſtlearn eines anderen
nommen. Ein Störenfried, der ſich der ſtarken Tages wird dem Vorſtand überlaſſen. Die Umſtel
Beſetzung im Zuhörerraum wegen vielleicht in der lung des Funktionärkörpers wurde auf Antrag bis
Majorität glaubte, mußte vom Stadtverordneten zur Generalverſammlung vertagt. Der Vorſchlag,
vorſteher aus dem Lokal gewieſen werden. Nachſeinen Bildungsabend zu veranſtalten und dazu
Erledigung einiger Kenntnisnahmen wurde in die Kamerad Dr. Schwaneke eventuell g ewinnen,geſchloſſene Sitzung eingetreten. Für den aus wurde akzeptiert. Der Geſang in den nnln-
eſchiedenen Stadtverordneten Dr. Wieſchke iſt als r der r ſoll wieder mehr gef. egt werErſob mann aus dem Wahlvorſchlage der „Vereinig den. Mit dem Geſang des Bundesmarſches ſchloß

ten Völkiſchen und Hausbeſitzer“ der Oberpoſtſekre- die gut beſuchte Verſammlung.
tär Max Jüttner in Mücheln feſtgeſtellt worden. lbra. Nochmals Kirchenwahl. Bei

ried der Wahl zu den er kirchlichen Körperſchaften
nd die ſind für die „Freie Volkskirche“ nicht wie irrtüm-

Mücheln. Einweihung der
hofskapelle. Sonntag r and die ſſi Fhof errich lich gemeldet 18, ſondern 81 Stimmen abgegeben

Liſte ſchickt daher einen Vertreter

und wies auf die neuen organiſatoriſchen Aende-
rungen hin. Weiter wurde über die zu leiſtende
Bildungsarbeit durch Bund und Gau berichtet.
Die nun Diskuſſion zeigte reges Intereſſe
an der geleiſteten Arbeit der Gaukonferenz. Die
Hauptdebatte ſoll in einer ſpäteren Verſammlung

Einweihung der auf dem neuen Fri
teten Friedhofskapelle mit Leichenhalle ſtatt. worden. Die

Freyburg. Neue Arbeitsmöglichkeit.ſin den Kirchenrat und 7 in die Kirchenvertretung.
Mit dem Ausbau und der Be ne der von Hettſtedt. Eine Stadtverordneten
der Firma Schneider in ngerhauſen vorſſitzung findet am Donnerstag ſtatt. Es ſollen

einigen Monaten erworbenen Holzſchleiferei werden Mittel bewilligt werden zur Jn r der elek
etwa 70 bis 80 Arbeiter Verdienſtmöglichkeit be-triſchen Anlagen. Ferner ſolche zum Ankauf eines

kommen. e n e ne W eNebra. Eine mutige Tat vollbrachte am ausfall bei Kommiſſionsſitzungen, zur BeſchaffunDonnerstag der vorigen Voche ein junger Reichs eines Erdſenkungsapparates für den Friedhof und

wehrſoldat. Durch Hilferufe von der Unſtrut her Bewilligung eines Zuſchuſſes zur Errichtung eines
aufmertſam gemacht, eilte der bei ſeinen Eltern Jugendheimes in Alsleben.
auf Urlaub befindliche Retchswehrſoldat Otto Hettſtedt. Aus der Partei. Eine gutHamel nach der betreffenden Stelle und gewahrte beſuchte Mitgliederver ſammlung fand am Sonn
in der Mitte des Stromes eine mit den Wellen abend im Gaſthof „Goldener Stern“ ſtatt, wo ſich
kämpfende Frau. Schnell entſchloſſen Arn der der neue Unterbezirksſekretär, Genoſſe Keller
junge Mann in die kalte Flut und brachte die mit (Eisleben), vorſtellte. Als Einführungsanſpracheingende Frau ſchwimmend ans Ufer. hatte Genoſſe Keller das Thema: n hre

dem Tode ringen FDieſe mutige Tat iſt dem jungen Soldaten um ſo Kepublik“ gewählt. Seine ſachlichen Ausführun
höher anzurechnen, als er ſelbſt erſt zehn Tage vor rn wurden mit Beifall aufgenommen. Genoſſe
her ſich einer Blinddarmoperation unter iehenſKRienäcker ſprach dann noch kurz über: „Die
mußte und daher noch nicht wieder im Vollbeſis Stellung des unehelichen nüber dem ehelichen

Der gntige Retter ſteht beim Kinde.“ An den
4

ſeiner Kräfte war.
Ausbildüngsbataillon
Nr. 12 in Halberſtadt.

edner gerichtete An wurInfanterieregiments den ſachgemäß beantwortet. Im Punkt Ver
chiedenes“ wurde eine interne Ange egenheit desOrtsvereins einſtimmig erledigt u r ine

leitung zur Entſcheidung überwieſen. Zur Bil-Mansfelder Kreiſe du arbeit re wieſen n Genoſſen
F. H. Schulz (Halle) zum 12. Dezember zu

kis ſehen e r a 33 e ann Vortrag ſoll die nächſte rteiverſammlunReichsbannerverſammlung. ſtattfinden ſt mit dem Genoſſen Schulz gog
Jn der am J d. r W r über Preſſefragen reden zu können.

efundenen Mitgliederverſammlung der e mMansfeld. Bücherausgabe der KreisKbleben des Reichsbanners Schwarz-RotGold Wanderbibliothek. Die Ausgabe der Bücher
Pnlro r aus der KreisWanderbibliothek in der Stadt Mans-

ſauſige Abrechnung von der Denkmalsweihe; eine feld erfolgt nicht mehr wie bisher a z
Geſamtabrechnung wird noch öffentlich in der Zei wochentags während der Dienſtſtunden des Wagi

ſtrats im Zimmer 1 des Rathauſes. Die Leih-wi

enz berichteten der 1. Vor gebühr beträgt 5 Pf. für 14 Tage für ein Buch.tung bekanntgegeben.
Ueber die Gaukonfer

ſitzende und Kreisleiter Kamerad Alb. Müller. Oberröblingen am See. Reinfall der
Punkt 4 brachte die Ausſprache über die dies Deutſchen Volksbühne“. Am Sonn-

jährige Weihnachtsfeier, die in würdiger Weiſe be abend wollte die „Deutſche Volksbühne“ aus Halle
gangen werden und neben einem Theaterſtück auch hier eine Operettenvorſtellung „Der Stabstrom-
eine Verloſung bringen ſoll. peter“ geben. Es hatten ſich aber nur 52 Be-

Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurden dann ſucher eingefunden, vor denen man es nicht der
einige interne Angelegenheiten der Ortsgruppe, Mühe wert hielt, zu ſpielen. v redet man ſich
Sterbekaſſe uſw., verhandelt. da hinaus, daß der ſchlechte Beſuch durch den Um

ſtand, daß der Spielabend gerade der Vorabend zum
über Totenfeſt war, zu verzeichnen geweſen ſei. an
lücks] will deshalb am erſten eiertag noch ein
nge! mal einen Gaſtſpielabend geben. es ſich hier um

um Autobusprozeß. Jn unſerem Berichtdie W hre Verhandlung des Autobusun
heißt es, daß ein Rechtsanwalt Kuntzen den

Pelz Beſätze, Felle, grof e 7 e
Auséwahl. Reparaturen,
Umarbeiten ſchnell, billig.

Moderniſieren von Mänteln u. Jacken

Kali inſtr auf TeilzahlungF. e, Ek. Ste l den zen
Eingang Mittelſtraße. eynrerst

Hallischen ſerlettnhtut Sre-
von eleganten Geſellſchaft Anzügen Strümpfe

A. Brandt, Hadceborntrabe I 28 e
Tel. 295 27.
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ein nationaliſtiſches Unternehmen handelt, wird die
Arbeiterſchaft dieſe Leute auch zu Weihnachten wie
der unter ſich allein laſſen.

Creisfeld. hſammlung. Eine Verſammlung der Konſumen-
ten fand am Sonntag in unſerem Orte ſtatt. Ge-
e Haberland (Sangerhauſen) erſtattete ein
gehend Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr
und bemerkte, zirka 40 000 Mk. (2 Prozent)
Dividende an die Mitglieder des Konſumvereins für
Sangerhauſen und Umgegend c Auszahlung ge
langen, unter Abzug von 10 Mk. Geſchäftsanteil für
diejenigen, die ihren Geſchäftsanteil von 50 Mk. noch
nicht eingezahlt haben. Jn der Diskuſſion verfielen die Mestauer wiederum in ihren chroniſchen

Koller, indem ſie Andersgeſinnte brutal nieder-
ſchrien. Man ſieht aber, wie der anſtändige Ar-
beiter immer weiter von dieſen Leuten abrückt.

Kreis Sangerhauſen
Sangerfionsen Ftacit)
Der hiſtoriſche Materialismus in der Praxis.

So lautet das Thema des nächſten, am kommenden

Sonnabend im Jugendheim Bil-
dungsabends der Partei. Da dem Vortrag prak-
i e Uebungen folgen, wird vollzähliger Be-ſuch aller Beteiligten feld ſverſtandlich vorausgeſetzt.

Theaterſahrt nach Nordhauſen. Die Reichs
bahn veranſtaltet am kommenden Sonntag eine
Theaterfahrt nach Nordhauſen. Die zu ſtark er
mäßigten Preiſen erhältlichen Fahr und Eintritts
karten können noch bis heute abend an den Fahr
kartenſchaltern entnommen werden. Gegeben wird
die komiſche Oper „Opernball“.

Jede kluge Hausfrau
deckt ihren Weihnachtsbedarf im

Konsumverein für Sangerhausen

und Umgegend, e. 6. m. b. H.

Derselbe unterbält, 32 Verkaufsstellen, hat eigene
Bäckerei und Fleischerei. Sparkasse
mit hoher Verzinsung

Die offenen Hydranten. Wie wir am Montag
berichteten, haben in der Nacht vom Sonnabe
zum Sonntag unbekannte Täter einen Hydranten
in der Bonifatinsgaſſe geöffnet. Außer dieſem ſind
aber in derſelben Nacht noch drei weitere Hydran-
ten geöffnet worden. Es wird endlich Zeit, daß
den lichtſcheuen Buben das Handwerk gelegt wird.

Einbruch in der Käſefabrik. Wie uns mitgeteilt
wird, haben in der Nacht vom Montag zum Diens
tag Einbrecher dem Kaſſenſchrank des hieſigen
Käſefabrikanten Hans Schmid einen Beſuch ab-
eſtattet. Die in der Morgenſtunde alarmierteWie konnte auch mit dem Spürhund keine Spur

finden.
Eine dreehn jan ge Tobſüchtige. Von ſchwerem

Unglück wurde eine hieſige Beamtenwitwe betroffen.
Das Aelteſte ihrer vier Kinder, ein Mädchen von
13 Jahren, verfiel plötzlich in Wahnſinn. Das
Kind, das ſich gerade nicht wohlfühlte, ergriff das
dargebotene Glas Waſſer, zerſchmetterte es und fingplötzlich an zu toben. Röc ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus zerbrach es auch hier alle Gegenſtände
und ſtürzte ſich auf das Pflegeperſonal. Das Kind
war n ſtill, oft ſogar ſcheu. Deswegen wurde es
in der Schule und auch zu Hauſe oft aufgezogen.
Der Vater ſtarb vor zehn Jahren an den gen
eines Geſchwürs im Gehirn, das er ſich im Kriege
zugezogen hatte, nach kurzer Krankheit. Die Mutter
mußte das bedauernswerte Kind nach der Nerven-
heilanſtalt bringen.

Artern. Neue Straßennamen. Die ſo
genannte „verlängerte Lindenſtraße“ hat den Namen
Hermann-Francke-Straße“ erhalten, während der von
dieſer nach Weſten abzweigenden Straße (Nr. 5 des
Bebauungsplanes) die Bezeichnung „FranzSchubert-
Straße“ und der Straße Nr. 2 des Bebauungsplanes
(am Weinbergsabhang entlang) die Bezeichnung
„Schillerſtraße“ beigelegt worden iſt.

Edersleben. Ein Schildbürgerſtückchen.
Ein in der Umgebung weit bekannter Landwirt
aus Edersleben fing vor einigen Wochen auf ſeinem

Eine Cockere
Seſtraube

Kommt hier gar
nieht vor,

gegenüber andern Systemen.
derzeugen Sie sich ditte selbst in

Volkshlatthuchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27

lde einen Haſen. Da ihm der Haſe aber nicht
ett genug war, kerkerte er ihn ſo lange ein und

fütterte ihn. Als der Tag der Kirmes näherrückte,
beſchloß er, ihn zu ſchlachten. Sein Nachbar riet
ihm, das Tier lieber zu ſchießen, da Wild geſchoſſen
beſſer ſchmecke. Geſagt, getan. Er holte eine Flinte,
der da wurde an einen Baum gebunden. Mit
Donnerkrachen fiel ein Schuß. Als der Rauch ver
flogen war, man die Beſcherung. Der Schütze,
einer der ſicherſten im Umkreiſe, hatte den Strick
zerſchoſſen. Meiſter Lampe aber war in großen
Sätzen davongeeilt. So erzählt man ſich's hier,
und wenn die Geſchichte nicht wahr ſein ſollte, iſt
ſie doch luſtig erfunden.

Kreis Delitzſch
Kreistag in Zwocha.

Der nächſte Kreistag ſoll am Freitag, dem14. Dezember, in Fwohau ſtattfinden. it der
Tagung iſt eine Beſichtigung der Kleinbahn beab-
ichtigt. Die Tagesordnung enthält u. a. folgende
unkte: Erſatzwahl für den Amtsvorſteher Kuhne in

an Erlaß einer neuen Satzung für die Kreis
ſparkaſſe: Aenderung der Wertzuwachsſteuerordnungdes Kreiſes; Erhebung von Zuagen zur Grund-
erwerbsſteuer anläßlich der Beſteuerung des gebun
denen Grundbeſitzes; Aufbringung der Heſten für
die Kleinbahn nach Rackwitz

AIALIIT
Aus dem Baugewerksbund. Am Sonntagnach

ſprach der Lehrer Genoſſe Planittzzer aus
Leipz ig über ſeine Ferienfahrt durch Frankreich
und Spanien. Jeder Deutſ ar einmal, ſo
meinte er, die Gelegenheit haben, die gewaltigenSoldatenfriedhöfe in Frankreich zu beſichtigen
Näher ſchilderte er dann ſeine Reiſeerlebniſſe
durch r über die Pyrenäen nach Spa-
nien. Zahlreiche Lichtbilder unterſtützten den gut-
beſuchten Vortrag.

Vom Verkehrsbund. In der letzten Mitglie
n des Verkehrsbundes hielt der

Gen. Franke einen Vortrag über die „Eigen
Der Bericht von der Generalverſamm

ung in Leipzig wurde recht ausführlich behandelt
Verſchiedene örtliche Streitfälle wurden bekannt
gegeben und dann organiſatoriſche Arbeiten für
die Zukunft beſprochen.

Nur für Radfahrer! Jn der oberen Bergſtraße
iſt in dieſem Sommer ein Radfahrerweg an legt
worden. Leider wird er auch von anderen Fazeugen benutzt. Dadurch iſt ſchon ein ſo tiefes r

gleis auf dem e entſtanden, daß Radfahrer, die
da hineingeraten, leicht ſtürzen können. Aus Rad
fahrerkreiſen iſt ſchon gefordert worden, daß Schilder
angebracht werden, die darauf hinweiſen, daß die
Weg nur für Radfahrer beſtimmt iſt. Wir empfehlen
dem Magiſtrat dasſelbe.

Leipziger Neuigkeiten.
Gastod. Jn der Wilhelmſtraße wurde ein 3

ſticker in ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Er wo
ſich auf dem Gaskocher ein paar Würſtchen warm
machen. Tabei iſt er eingeſchlafen. Das Waſſer
kochte über und die Flamme wurde ſo ausgelöſcht.
Das ausſtrömende Gas hat dann den Tod des
Schlafenden herbeigeführt.

Verurteilter Kraftwagenführer. Am Montag
wurde der Kraftwagenführer Fritz Fiedler, der
in der Eiſenbahnſtraße ſeinerzeit ein Unglück ver
urſachte, bei dem drei Perſonen getötet und zehn
ſchwer verletzt wurden, wegen fahrläſſiger Tötung
und Körperverletzung zu 8 Monaten Gefänanis ver
urteilt.

Kreis Torgar
Annaburg. Der hartnäckige Forſt

fiskus. Vor einiger Zeit wurde bereits be
richtet, daß die unweit der Stadt Annaburg ge
legene, über hundert Jahre alte Badeanſtalt nicht
benutzt werden dürfe, weil der Beſitzer der An
re der r nach dem Kriege ein ent
prechendes Verbot erlaſſen hat. Alle Schritte der

Stadt Annaburg, den Forſtfiskus von ſeinem, dem
Allgemeinwohl ſehr wenig dienlichen Standpunkt
abzubringen, r bisher geſcheitert. Um aber doch
zu erreichen, daß die Badeanſtalt, die für die Be
dürfniſſe der Stadt Annaburg vollauf ausreicht, in
Benutzung genommen werden kann, wurde jetzt be
ſchloſſen, ſich unmittelbar an den Wohlfahrts-
miniſter mit einer dringlichen Beſchwerde zu
wenden und Aufhebung des unverſtändlichen Ver
botes des Forſtfiskus zu erlangen. Es iſt ſehr

ſeitigen Taſeln.

für einen B

Der Heine brehnn

Das gesamte Tierreich
in allgemeinverſtändlicher Darſtellung

Mit 116 Abbild. im

Jn Leinen ge

PIanrr Es 3,
Lolxsblatt-puchnanclhung

ofungchägern

zum 1. Dezember geſucht.

Katzensprung-pflagter
gegen Rheumn und Rei ben
garant er on lehbend an 50 Mia.

Kinmnne Smmmnu

S MUns ſtehen noch einige Mittel als
Weihnachtsbeihilfen zur Verfügung.

Nichtorgamiſierte bedürftige Kriegs
veſchädigte und Kriegerhinterbliebene
wollen ſich unter Angabe ihrer Kinder
bis zum 15. Dezember bei uns melden.

Delitzſch, den 23. November 19.8.

Der Magiſtrat.
7672 (Wohlfahrtsamt).

K. Eis eben 4
Tagesordunng

der Stadtverordn Verſammlung
am Freitag, dem 30 November, nach-
mittags 5 Uhr, im Stadtverordneten-

ſitzungsſaale, Rathaus.

1. Oeffentliche Sitzung.

Tert und 29 ganz-
Seiten ſtark

bunden nur

otenbezirk in

en zwiſchen 13 bis
Gen. Schlacht.

einer der groben Vorzüge

erufskleidung,

Wäscheu. Wollwaren
ber

Wilhelm Schütenfedn

Mücheln Bez. Halle)

Feſtſtellung der Haushaltspläne und
der Gemeindeſteuern für d. Rechnungs-
jahr 1948

2. Geſchloſſene Sitzung.
Kenntnisnahme vom Stande der

Abbauangelegenheiten und Beſchluß-
aſſung über einen erneuten Magiſtrats
veſchluß in dieſer Angelegenheit.

Eisleben, den 28. November 1928.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.
7673 Mehlisg.
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z wünſchen, daß der Wohlfahrtsminiſter ſich den
egründeten Forderungen der Stadt Annaburg

nicht verſchließt und einen weniger bureaukratiſchen
Standpunkt als der Forſtfiskus einnimmt.

Lebien. Brandſtiftung. Am Troten-
ſonntag brach in dem erſt vor u Jahren
erbauten Stall des Landwirtes Wellſchläger Feuer
aus, das ſich bei dem herrſchenden ſtarken Sturm
ſehr ſchnell ausbreitete. Um das von den Flammen
bedrängte Wohnhaus des unglücklicherweiſe aus
wärts weilenden Beſitzers zu retten, mußte dieſes
teilweiſe eingeriſſen werden Das Vieh konnte
r gerettet werden, doch dürfte nicht unbeträcht-
icher Schaden entſtanden ſein. Er ſoll jedoch, wie

man hört, durch Verſicherungen gedeckt ſein. Es
wird vermutet, daß mit Streichhölzern ſpielende
Kinder den Brand verurſacht haben.

Greudnitz. Ruchloſe Hände. Jm benach-
barten Wörblitz wurden in der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend auf dem Kommunalwege Woörblitz
—-Dahlenberg von 15 jungen Obſtbäumen die Kro-
nen abgebrochen. Der oder die Täter ſind unbe-
kannt; durch den anhaltenden Regen iſt die Auf-
nahme von etwaigen Spuren unmöglich gemacht.
Der Weg liegt ziemlich einſam und wird nachts
wenig begangen, doch iſt zu hoſſen, de gerade dieſer
Umſtand zur Abfaſſung der Täter beiträgt. Dies
wäre wünſchenswert, denn die Tat zeugt von einer
gemeinen Roheit.

Kreis Schweinitz
Herzberg. Gefaßte Diebe. Einem hieſigen

Gaſtwirt wurde eine Geldkaſſette geſtohlen: da der
Diebſtahl ſofort bemerkt wurde, konnte die Land-
jägerei die Verfolgung der drei Diebe ſo ſchnell
aufnehmen, daß dieſe auf dem Bahnhof Fermers-walde gefaßt wurden. Sie wurden von dort in das
Torgauer Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Kreis Liebenwerda
Die Anglücksbrücke.

Das 13. Todesopfer beim Bau der Förderbrücke.
Am WMontagvormittag ſtürzte beim Neuban der

brücke der mit Rüſtungsarbeiten beſchäftigte
immermann Karl Löſche aus Bockwitz aus be
chtlicher Höhe ab und erlitt ſchwere innere und

äußere Verletzungen. Nach Einlieferung ins Kran
kenhaus iſt der bedauernswerte junge Menſch ge

n. Bekanntlich ſtürzte die jetzt wieder im Neu
n begriffene Förderbrücke am 21. März infolge

eines heftigen Sturmes ein, und es mußten damals
12 Menſchen ihr Leben laſſen.

Wir müſſen von neuem ſagen, daß die Unfälle
auf den hieſigen Werken doch ſehr häufig ſind. Es
e Frage aufzuwerfen: Wird bei der gefährlichen

beit mit aller Vorſicht und vorſchriftsmäßig zu
Wege gegangen, oder wird auf Koſten von Arbeiter
leben gert Es wäre an der Zeit, daß

ie Aufſichtsbehörde die Bau
elle einmal genauer anſieht. War es

am Montag nicht wieder ſtürmiſch genug und noch
Regen dazu? Hätte man ſich nicht ſagen müſſen,
r kann da oben niemand arbeiten? Hat man

21. März ſchon vergeſſen? Aber was frägt die
tgierige Mitteldeutſche Stahlwerksgeſellſchaft

e n h und bisher hate ichter einen Direktor wegen fahrläſſigerTötung eingeſperrt. gen ahetams
delsmintr r

Vorbildliche Parteiarbeit in
Grünewalde.

Die Erhebung eines Kulturpfennigs beſchloſſen.

Die Parteiver ſammlung in Grünwalde
vom Sonntag nahm zunächſt einen Bericht über
den Erfolg der Werbewoche entgegen.
Nach dem Bericht des Genoſſen Dietrich ſind bis
jetzt 25 Ne uaufnahmen zu verzeichnen. Hier-
von inde Frauen das größere Kontingent.
Die Genoſſinnen konnten 15 neue Mitglieder mel
den, während die Genoſſen 10 Neuaufnahmen zu
verzeichnen hatten. Die Zahl der geworbe-
wen Volksblattleſer beträgt 11. Das

der Werbearbeit iſt befriedigend.
Doch darf es hierbei nicht ſein Bewenden haben.Die Arbeit muß fortgeſetzt werden. Die Wer
demokratiſche Wählerſchaft muß mehr und mehr zu
dem Gedanken erzogen werden, man durch Ab
gabe eines Stimmzettels am Wahltage ſeinen Ver
pflichtungen den großen Kulturaufgaben der So
am ratie gegenüber noch nicht erfüllt hat.

S Mitkämpfer muß der einzelne werden.
Durch die letzte Werbeaktion iſt in Grünewalde der

z ger Einwohnerſchaft in
Sozialdemokratiſchen Partei politiſ iſtert iſt, erreicht. volirijh organi

Anſchließend folgte ein Vortrag über die letzten
Vor d auf kommungalem Gebiet.
Die Einſtellung zu den ſogenannten gemeinnützigen
Unternehmungen privater Natur wurde ſachlich
kritiſch beleuchtet. Weitere Ausführungen wur
den über die Waſſer verſorgung geboten.Die gegebenen Erklärungen dürften zur Veſein-

wo ſind

Pläne wegen Errichtung einer Poſtagentur
werden r und die h en Erwerbeines Grundſtücks „Auf dem erläutert. Die
Verſammlung iſt mit der Arbeit der Genoſſen im
Gemeindeparlament zufrieden.

ſche des
der Förderung der Kulturarbeit in längeren
r bekannt. Ausgehend von dem Gedanken
daß die Arbeiterſchaft bisher nicht vermocht hat, au
die Geſtaltung der Kultur einen weſentlichen Ein
fluß auszuüben, fordert er größere eigene Be

die ielung und Schulung derzunächſt in den Funktionären für die Bewegung ein

gewiſſes geiſtiges Rückgrat z ſchaffen. Als zweites
iſt die Vorbildung des Elternbeirats notwendig,
damit über dieſen die ſehr notwendige Verbindun
zwiſchen Eltern und Lehrerſchaft reſp. Schule un
Haus wirklich geſchaffen wird.neuzeitlich eingeſteltex Lehrerſchaft können nicht

verwirklicht werden a Mitarbeit der
Elternſchaft. Die erforderli erſtändigung iſt
im Ort ſehr wohl herbeizuführen und dürfte au
anderwärts erreichbar ſein. Da die Büchereien in
der Regel nur ungenügend mit der Welt der Ar
beiter angepaßter Literatur ausgeſtattet ſind, muß
eine eigene Bücherei geſchaffen werden. Darüber
hinaus muß verſucht werden, auf die öffentlichen,
vor allem Gemeindebüchereien entſprechenden Ein

auszuüben. Die wöchentlichen Zuſammen
ünfte der Genoſſinnen ſind zu wahren nden

der Erhebung und Fortbildung au ut werden.
Der Fortentwicklung des Singeweſens und der
Jugendbildung iſt erhöhte Aufmerkſamkeit zu ſchen-
ken. Um j wirklich praktiſche Arbeit leiſten zu
können, iſt die e eines Fonds vonnöten.
gen. Den Anregungen des Genoſſen Heinroth
ſtimmte die Verſammlung lebhaft zu. Die Einfüh-
rung der vierteljährlichen Erhebung
eines ſogenannten Kulturpfennigs,
der mindeſtens 10 Pf. beträgt, nach oben
aber iſt, wurde beſchloſſen. Mit eAbgabe wird der Arbeit des Bildungsausſchuſſes
der Weg geebnet und der Höherentwicklung unſerer
Bewegung fördernde Hilfe zuteil.

Ein neues Verwaltungsgebäude für
die Allgemeine Ortskrankenkaſſe.
Der Ausſchuß der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe

für den Kreis Liebenwerda beſchloß, den Kauf des
Grundſtückes für den Bau enen Verwal
tungsgebäudes e billigen. Der Neubau ſoll begon-
nen werden, ſobald die finanzielle Lage der Kaſſe
es geſtattet. Der im Sommer durchgeführte Abbau
des Krankengeldes von 66 auf 50 v. H. des
Grundlohnes hat ſchon eine erhebliche Entſpan-
nung der kritiſchen Finanzlage erwirkt. Ein neues
Abkommen mit der Aerzteſchaft des Kreiſes ſoll
eine jährliche Erſparnis von 30 000 bis 40 000 Mk.
an Arzthonorar bringen. Die Verwaltung wird
ebenfalls verbilligt durch Einziehung der bisher

lehrgang in der Gemeinde Sg am heutigen
Tage zu Ende. Die Schülerinnen wer-
den durch eine Ausſtellung der von ihnen geſchaffe
nen leckeren Sachen den Angehörigen das Gelernte
vor Augen führen. Da auch auf anderen Gebieten
des Reiches der Hausfrau Weſentliches gelehrt
wurde, vor allem im wirtſchaftlichen Rechnen,
Wohnungskultur, Handarbeit und Säuglingspflege
wird der Wert dieſer Lehrgänge allſeitig anerkannt
werden. Ein zweiter Kurſus hat ſich auf Grund
der angebrachten zahlreichen Meldungen notwendig
gemacht. Er beginnt am Freitag, dem 30. No
vember.

Bockwitz. Von einem Lichtmaſt ge-
troffen! Die Beſchaffenheit unſerer Lichtmaſten
dient nach einem Vorfall am Montagabend dazu,
an einem ſicheren Paſſieren der e Zwei-fel zu haben. Auf dem Wege durch die S traße

ſtürzte, als der Schloſſer K. Klemtz die betreffende
Stelle paſſierte, der der Schule gegenüber auf dem
Bürgerſteig verankerte Lichtmaſt um und ſchlug K.
mit zu Boden, wo er unter dem Maſt beſinnungslos
liegen blieb. Mit Hilfe zweier Elektriker und in
Gegenwart des Landjägers konnte der Getroffene
nach Hauſe transportiert werden, wo der Arzt die
erſte Unterſuchung vornahm. Klemtz iſt bei dem
Bau der Förderbrücke mit tätig und kann infolge
des unglücklichen Vorfalles ſeiner Beſchäftigung
nicht nachgehen.

ung noch beſtandener Unklarheiten beitragen. Die

N i t h die Wüneceortue dinſgnis
u

in auf kulturellem Gebiet. Voran ſtellt er

r Funktionäre, um

Die Pläne der

Die Abgabe eines Ku turpfennigs wird vorgeſchla es

nach beiden Seiten; der Malkaſten iſt fertig.

uhr: Mötzlich I-- 1G S In I
lime U Brehna II (Löbejün).

u e. Weh u nDir Bruckdo d. Askanig 9gd. mme
Uhr: Bruckdorf ndorf I Solltene

we eſe „VolksblattTraditions Verkauf auf Stottern. e Se Keer We t

Der von der piel Reideda mar d ualifiger ift. Das adgeſchloſſene
burg III Könnern

auptverſammlung des Allgemeinen Deutſchen rei Klub
in Leipzig angenommene Beſchluß in der
Flaggenfrage lautet:

iztert
Kotſchen um 13 Uhr.

DAC. ptverſammlung ine e vVereinsmmifteilumgem.Feuer Peinn, e Zrie RegattaKlud Halle. Handballer. Sonntag den
ten e ts aber hat, daß 2. Dezemder, Fahrt nach Deren

alen offiziellen nſtaltungen am Freitag zum Schwimmen mitbringen. Voſarden geführt werden, n s r.allen offizien i ungen ſcheinen erforderlich. Förſterotgoldenen die Se nevenalle Linxe r. o ſteht dieh u derte von Fichte, Halle. Handdall. Donnerstag, den
29. November, 20 Uhr, trifft ſich die II., III. und Jugend zu
einer kurzen wichtigen Beſprechung zwecks Altenburg in der

Mitglieder des ADAC. 4 en „Terraſſe“.und. Parteien des de n Vereine die den Fil.

Farben des Reiches aberſeits fü a z henanderer r uſprudem n W der Brerzer Emi20 Uhr, Vorturnerſtunde im „Volkspark“.
t dem Reiche hat, was des Reiches iſt, und
dem Klubd, was der Klud gebührt.“

Ein Huſahqntra

Wimpel von 1 edo ohne Krone im Wappenſchild).
impel in Kreuzform einen breiten, roten

einem
Druck derſelbe erfol

Rundfunk Programme.
Leipzig (Welle 366,8).

Donnerstag 15 Uhr: Schallplattenkanzert.18.05 Uhr: Steuerrundfunk. 18.30
16.30

dis

See

ipzig: 2veipsig:dend. W. ühr: Geh. Reg.Rat Prof.

Streifen auf weißem Grunde auf, den längsſeits
je ein ſchmaler, ſchwarzer Streifen flankiert.
erſcheinen die Klubfarben SchwarzWeißRot ge
wiſſermaßen in „gemilderter“ Form. Beide
Anträge wurden zuſammengefaßt und mit 165

en 73 Stimmen angenommen, nach der vorge
ten Abſtimmungsliſte beträgt die Geſamtzahl der

Stimmen 242.
Königswuſterhauſen (Welle 1230).

Donnerstag: 12 Uhr: Wie der Berliner
im eingelebt hat. 12.30 Uhr: Mitteilungen des Rei
ſtädtebundes. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 14.45 Uhr:Zu dieſem Beſchluß bemerkt das Berliner Kinderſtunde. 15.40 Uhr: Frauenbewegung und Frauenfragen.

Tageblatt“:
„Trotz des geſtrigen Beſchluſſes, die alten Far

ben beizubehalten, gibt der ADA C. nach. Er
verkauft ſeine „traditionelle“ Flagge gewiſſermaßen
„auf Stottern“. Jn Bremen fiel die Krone, in
Lipzig wurde der Wimpel durch einen anderen (IV.) Dr. Cdarlotte Dietrich.) 16 Uhr: Aus dem Kultus
weniger verdächtigen erſetzt, der die Farben miniſterium: Ueder die neuen Üniverſitätsſtatuten. (Ob.Reg.
SchwarzWeißRot nur noch andeutet und ein Rat Dr. Benecke.) 16.80 Uhr: Nachmittagskenzert. 1780 Uhr.
goldenes Adlerfeld in der Mitte als Wappen ent dte Kilhuyreig n das r
hält. Schwarzweißrotgold alſo, mit einem Knix

BeektengeMngeneeekeeekeWeeeWeeneerzaeeeegetereketaceeegeeeteeseeer es

Der Dpar eines Racdio-Apparates 9 r8a0he. ist bis spät abendsUnser neuer alio Farführungsraum geötffnet. Wir biet.

alles Neue u. liefern auch auf Teilzahlung bis zu 12 Mongt.
A. W. Fritseh Co., Iandwehratr 19, Ruf 29 277.

beitsgemeinſchaft; Dr. Joh. Günther). 18.30 Uhr: Spaniſch
für Fortgeſchrittene. 18.55 Uhr: Der Nutzen Gar-

t S n goſel 3 r ro muſik. Peter Panoff. r: Der EinfluDie neueſte Löſung iſt natürlich keine Löſung. i üpt n r re re di W7 dem DA dard. r: Duo für Violine un ello oEs hätte Anſehen des ADAC. viel mehr ge ſh. ialoge der Welliiteratur. I Renaiſſance. Hiſtoriſche
nützt, hätte er nach dieſer oder jener Seite hin Szenen vom Grafen Godineau. Anſchließend bis 18.30 Uhr:
reinen Tiſch gemacht. Man wollte den Tanzmuſik.
„Deutſchen Auto-Club“ (den man ſo gern
politiſch nennt, weil er das Verbrechen beging, die
Reichsfarben in ſeinem Wimpel zu führen!) mit
einer Handbewegung abtun mit dem Hinweis auf

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 26. November 1928.

z erhalten. Neuyorker Drahtmeldungen
zufolge ſoll Schmeling am 10. Dezember in Boſton
gegen Sharkey oder de Kuh kämpfen. Beide
Gegner würden für Schmeling eine harte Kampf
probe bedeuten.

Helene ſiegt in Ma'land.
Bei einem Feſtabend in Mailand wurde die

deutſche Helene Mayer (Offen
bach) mit Begeiſterung begrüßt, die ſich in einem
Florettkampf mit er italieniſchen Meiſterin Cerani
zeigte und dieſe überlegen mik 10:3 Treffern ſchlug.

Verantwortkich fur Politik und Feuilleton: F. O. H.
fur Lokales und Kommunalpoltttk: G. Kaſparek, fur Gewe
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp, fur Sport, Rund
funk und Jugend: Felix Habicht, für den Anzeigenteil. Walter
Kunne, ſamtlich tn Ue. Druck und Verlag: lleDruckeret- Geſellſchaft v d. H.. Große n

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Gegen rote Hände
und unſchöne Hautfarbe verwendet man am beſten die ſchneeig-
weiße ſettfreie Creme Leudor. welche den Händen und
dem Geſicht jene matte Weiße verleiht, die der vornel men
Dame erwünſcht iſt. Ein beſonderer Vorteil liegt auch darin,
daß dieſe matte Creme wundervoll kühlend bei Jud-
reiz der Haut wirkt und gleichzeitig eine vorzügliche
Unterlage für Puder iſt. Der nachhaltige Duft dieſer Creme

e
a eder, ohne ſenen gien Moſchusd c grrs. e die r v veradi wen 2 c deru e Jn allen ontmann. Verkaufsſteilen z haben. Bei direkter Einſendung dieſes

6. Begzirk. 47 Sonntag, den 2. Dezember, fin Inſerates als Du mit genauer und deutlich geſchriebener

den folgende er aen ſtatt: 1414 Uhr: Abſenderadreſjie auf d m Umſchlag erhalten Sie eine k eine
Möcerling l Kayna l Reheburg). 1014 v Fortunag Jgd. Probeſendung koſtenlos überſandt durch Leo- Werke A. G..
gegen Könnern Jgd. (Cöllme). 13 Uhr: Fortung II gegen
Zſcherndorf II (Paſſendorf). 183 Uhr: Möztlich II Merſe

ArbeiterSamariterBund. Wie die kommu-
niſtiſche Preſſe mitteilt, iſt der Vorſitzende des
3. Kreiſes des ASB., W. Keßler (Pieſteritz), aus
dem Bunde r n e worden. Fürden 2. Dezember iſt na lle („Goldene Kette“)
ein Kreistag einberufen worden.

esdenN. o 407
Auch den hartnäckigsten Schmutz können Sie selbst entfernen

BenziT
bers eiſe

0. a

Wenn sich in Wäsche oder Kleidungs-
stücken Schmutzfleche zeigten, bei denen
die gewöhnlichen Waschmittel versagten, s0
blieb Ihnen bisher nur übrig, diese Stücke
ausser dem Hause reinigen zu
lassen. Die Benzit-Seife er-
möglicht Ihnen, auch den hart-

Lieferwerk: F. C. Kiel, Minden, Westf.

BENZIT-AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN NW7, UNTER DEN LINDEN 64

Penzif-Seife

näckigsten Schmutz zu Hause selbst zu ent-
fernen. Waschen Sie darum Ihre gesamte
Wäsche mit Benzit-Seife; sie reinigt gründ-
lich und schont selbst das zarteste Gewebe.

r: ISport und SpielSoruci i Wir Amtdorf U i inDie A. Fiaggenfrage.
4

die 100 000 Mitglieder des ADAC. einſchließlichtc ſeſchen grag- der Motorradfahrer und der zahlreichen Kartell Für 50 Fleiſchgewicht
betriebes. ß klubs), aber man fürchtet ihn doch als quantitativ in Goldmark

zwar ſchwächeren, aber qualitativ ungleich ſtärkeren Gattung g e
d e. und ſehr aktiven Gegenſpieler, der im übrigen ſchon S S Geſrier

o e e eWoche beendet. Es beginnt ein uer Kurſus, zu ADAC. und betont nicht nur ty der Flaggenfrage S
dem ſich 22 Teilnehmer gemeldet haben von ihm abrückt. Die geſtrige ADAC.Tagung be- Den FT7 d

i i twendig die Gründung des DAC.Bullen 88 8Grünewalde. ine wichtige Gemeinde ſagen wie no a l
et i t en ar inder 90 85 88nerstag nachmittag r im bekannten att. daſtkälberAls wichtigſter Tagesordnungspunkt ſteht die Sthme ngs Kampf Saugkälver a00 72 96ſerverſorgung der Gemeinde zur Bexatung. S i nächſter Lämmer u. Maſthammel. 105 105 105
Sitzung iſt öffentlich. Nach ſeinem erfolgreichen amerikaniſchen Debut s Wie änſch. Witte 90 6080

z 8 eGrünewalde. Der erſte Haushaltsſdat Schmeling ſofort verſchiedene neue Kampf und Geſchlinge 100 93 98
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ſten Mitte Dezember fallen. So

Zaheg. 1928. Kr. 279

Schluß mit der Ausſperrung!
Werden die Eiſenbarone aus ihrer Niederlage

vor dem Duisburger r an vernünftige S ußſet exung ziehen?
wenigſtens jetzt die Ausſperrung aufheben und die
Betriebe öffnen? Die ganze Oeffentlichkeit
wartet auf eine rreden et der Eiſeninduſtriel
len; denn den erſten Schritt zum Frieden müſſen
die machen, die den erſten ritt zum Krieg ge
tan haben. Auch die Arbeitgeber müſſen ſich 23
ſagen, daß das Reichsarbeitsgericht wahrſcheinlin anders entſcheiden wird wie das Landesar

beitsgericht. Warum alſo mit der Aufhebung derSueen nochmals vierzehn Tage warten? Die
Entſcheidung des e kann

die wirtſchaft
iche Verwüſtung noch drei Wochen weiter gehen?
Da die Eiſenbarone nicht ſelb Mut genug
aben, um reſolut aus ihrer wenig hoffnungsvollen

ge die notwendigen Konſequenzen zu ziehen, ſind
die Gewerkſchaften ihnen gegenüber etwas
deutlicher geworden. Sie haben gemeinſam in
einem Schreiben an den Arbeitgeberverband Nord
weſt die unverzügliche Oeffnung der Be
triebe gefordert.

Wozu noch Ausſperrung? Die Hoff
nung, die Eiſenarbeiter durch Hunger klein zu
kriegen, iſt durch die Regelung der Unter

ü tz u 7 aktion erledigt. Dieſe Unter
tützungsaktion liegt den Unternehmern ſchwer im

agen. Kein Wunder, wenn jetzt, nach der
Pleite vor dem Landesarbeitsgericht, die Unter
nehmerpreſſe von einer „geſetzwidri-
gen Unterſtützungsaktion“ ſpricht, die
mit der Fürſorgepflichtverordnungnicht übereinſtimme, weil die Gewerkſchaftsunter-

ar nicht angerechnet werde. „Die neue Un
erſtützungsaktion“, ſchreibt z. B. die „Deutſche Alline „ſtellt ſomit einen Verſtoß ge
en die Reichsgeſetze dar und bedeutet eine einSie Parteinahme zugunſten der

ie at nunmehr die ihr vomReichstage rtragene Pflicht, für eine richtigeDurchführung des Geſetzes zu eten und wir
nehmen mit e an, daß man ſehr bald für
die WiederherſtelliVg der geſtörten Staatsautorität
e tragen wird. Jedenfalls darf darüber keine
Unklarheit bleiben, daß die zur Verfügung geſtell
ten Reichsmittel für die Unterſtützungsaktion, die
den geſetzlichen Rahmen ſprengt, nicht ausgezahlt
werden können.“

Die Preſſe der Eiſenbarone iſt arg auf dem
Holzwege. Die Unterſtützungsaktion des Rei-
ches und Preußens iſt eine T r
liche Maßnahme und kann nicht ohne weiteres
einer gewöhnlichen Unterſtützung im Sinne dera ehe awergrnring e a heenen werden.
Das Reich hat das iſt ja eben der Sinn des Un
re mehr gegeben, als die

gemeine

n ep m zuläßt. Es iſt über diee licht hinausgegangen und hat damit
reußen Bewegungsfreiheit für die

tchtlinien gegeben. Die onderunter-ſt ütz ung war notwendig, weil der Staat unmög-
lich Arbeiter, die durch eine Mißachtung eines
taatlichen brotlos gemacht worden
ind, im Stich laſſen konnte. Weil die Schlichtungs
verordnung von den Eiſenbaronen mit Füßen ge
treten wurde, weil der Spruch des Reichsarbeits-
miniſters wie ein Fetzen Papier beiſeite n
wurde, deshalb mußte der Staat zur Sicherung
ſeiner Autorität die Arbeiter unterſtützen, denn
ihre Abwehr iſt ſeine Abwehr, g7 Kampf ſein

ampf. Wenn ſich die Deutſche Volkspartei, die,
wie „Der Deutſche“ meldet, gegen die ſtaatliche
Unterſtützung einen Schritt unternehmen will,

dabei ſo viel Lorbeeren holen will wie die Eiſen
indſtriellen in Duisburg, ſo mag ſie das tun.
Wäre die Unterſtützung nicht verdammte icht
und Schuldigkeit des Staates, dann hätte ſich im
Reichstag niemals eine ſolche Mehrheit dafür
W 7 laſſen. Der Reichstag hat ja faſt erie Gelder zugunſten der Ausgeſperrten bewilligt,
und es hat reichlich lange gedauert, bis die Deutſche
Volkspartei in der Unkerſtützung ein Haar gefun
den hat. Wahrſcheinlich hat man nur deshalb in
der vorigen Woche geſchwiegen, weil die Eiſen
induſtriellen glaubten, bei den Verhandlungen die
Arbeitnehmer über die Löffel barbieren zu kön
nen. Erſt nachdem die auf die Verhandlungen ge
ſetzten Hoffnungen der Arbeitgeber verflogen wa
ren und die Niederlage in Duisburg hinzugekom
men war, hat man plötzlich in der Unterſtützungs-
frage Gewiſſensſkrupel bekommen.

Die ſtaatliche Unterſtützung bleibt. Mit der
Aushungexung wird es nichts werden. Wozu
alſo noch Ausſperrung? Warum können
die Unternehmer nicht, wie von Arbeitnehmerſeite
wiederholt angeregt worden iſt, den Spruch zunächſt einmal hinne men? Es wird ſich ja in eini

gen Monaten, vielleicht bis Ende März zeigen,
wie es mit der „Untragbarkeit“ des Schiedsſpruches
b Die Metallarbeiterverbände können keinem

bkommen zuſtimmen, daß einer Annullierung
eines erklärten Schiedsſpruches gleich
käme. Oder ſoll in neuen Schlichtungsver
handlungen, wenn das Reichsarbeitsgericht
den Spruch endgültig als zu Recht beſtehend erklärt
hat, vielleicht dieſer Spruch dann durch ein für
die Arbeiter ſchlechteres Abkommen annulliert wer-
den? Soll ſich der Reichsarbeitsminiſter bei neuen
Schlichtungsverhandlungen ſelber desavouieren?
Sollen ſich die Gewerkſchaften vor der Arbeiterſchaft
lächerlich machen? Und das alles nur, weil die
Eiſenbarone nicht einer Verbindlichkeitserklärung
fügen wollen?

Man verlangt von den Gewerkſchaften Groß
ägigteit. Wo iſt denn bis jetzt die Groß z n i g
eit auf der Gegenſeite Großzügig ſind die iſen
barone nur in ihrer Brutalität. Jſt ihre Argu-
mentation gegen den Schiedsſpruch und gegen die
Unterſtützung vielleich großzügig? Die Arbeiter
33 iſt wahrhaftig nicht für einen Krieg bis zum

eißbluten. Aber man kann doch ſchließlich von
den Gewerkſchaften nicht verlangen, daß ſie, obwohl

das Recht auf ihrer Seite iſt, vor den Wirt-
ſchaftsputſchiſten zu Kreuze kriechen und Hara-
kiri machen. An den Eiſenbaronen iſt es,

rden ſie
lich etwas beeilen. Die Betriebe auf

Die Bedenken
des Herrn Curktius.

Der Reichswirtſchaftsminiſter will
heute, Mittwoch, im Kabinett ſeine Bedenken gegen
die ſtaatliche Unterſtützungsaktion für
die Ruhrausgeſperrten zur Sprache
bringen.
Die volksparteiliche Kritik an der Unterſtützung

richtet ſich in erſter Linie gegen den Wegfall der
Bedürftigkeitspr u Das muß um ſo mehr ver
wundern, als von allem Anfang an von den ſtaat
lichen und kommunalen Verwaltungsbeamten darauf
hingewieſen wurde, daß die Durchführung der Be

r ung ſchon techniſch un

Unrecht wieder gutzumachen. Sie ſollten 9 end

17

möglich iſt. Wo tauſende Unterſtützungsbedürf
tiger in Frage kommen, iſt eine Bedürftigkeitsprü
fung nach den Beſtimmungen der Fürſorgepflicht
verordnung ein Ding der Unmöglichkeit. Entweder
wird die Prüfung zu einer bloßen S oder
die rer der W J ürftigen mußwochenlang warten, bis ſie einen Pfennig in
die Hand bekommt. Die r n r iſt
eben nicht mit der normalen Unter

Aufſtellung der Richtlini
ſtaatliche Unterſtützung der Ausgeſperrten iſt eine
außergewö Maßnahme, die infolge
außergewöhnlicher Verhältniſſe notwendig ge
worden iſt. Mit dem Fürſorgepflichtverordnungs
maßſtab iſt da nichts anzufangen.

Lächerliche Zumutuna.
Die Gewerkſchaften ſollen auf den Schiedsſpruch

verzichten.
Ueber den Verlauf der am Dienstag unter dem

Vorſitz des Regierungspräſidenten Bergemann
(Düſſeldorf) w rn Parteiverhand-
lungen wird betont, daß die Unternehmer noch
immer zu Zugeſtändniſſen nicht bereit ſind. Jm
Mittelpunkt der Schwierigkeiten ſteht die For
derung der Unternehmer, daß die Gewerkſchaften
den zu Recht beſtehenden verbindlichen Schiedsſpruch
preisgeben ſollen.

Muſikerſperre ber die vpreuß ſchen
Staafsovernbetr'ebe.

e einer vom Deutſchen Muſikerverband ver
anlaßten Ausſprache im preußiſchen Kultusminiſte
rium zur Herbeifü einer befriedigenden Be
ſoldungsregelung für die Kammermuſiker an den
Staatsopern in rlin, Wiesbaden und Kaſſel,
denen nach einem Jahre Wartens eine nach einer
Mitteilung des „Vorwärts“ unzureichende Zulage
gewährt worden war, wurde von den Vertretern
des Kultus und des Finanz miniſteriums erklärt,
daß ſie nicht in der Lage ſeien, den Beſoldungs-
wünſchen der Kammermuſiker weitergehend Rech-
nung zu tragen. Der Deutſche Muſikerverband hat
nunmehr die Muſikerſperre über die preußiſchen
Staatsopernbetriebe verhängt.

Die Banarbeiter proteſtieren.
Jn einer kombinierten Bauarbeiterverſammlung,

die am Montag im „Volkspark“ in Halle ſtattfand,
auf der Tagesordnung als rig Punkt:

er Anſ lag der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt
lung und Arbeitsloſenverſicherung gegen die Sai-i Der Referent ter vom
Zentralverband der Zimmerer führte etwa folgendes
aus:

Die baugewerblichen Arbeiterverbände waren inden letzten Lehren mehrfach gezwungen, einen har

ten Kampf mit den Regierungen des Reiches und

der Länder um die der baugewerblichen Arbeiter auf dem Gebiete der Erwerbs-
loſenfürſorge zu führen. Die Arbeitsloſigkeit der
Bauarbeiter wurde nicht als Kriegsfolge der alten
Verordnung angeſehen 7 Verordnung wurde
dann ſpäter durch einen Er f. aufgehoben. Jm
vorigen Jahre verfügte aber bereits die Reiche an
ſtalt, daß die Bauarbeiter als Saiſonarbeiter zu be
trachten ſeien. Dieſe Verfügung fand in der alen
Bauarbeitern bekannten Verordnung vom 12. De-
zember 1927 ihren Niederſchlag. Die Wartezeit warin der gegen die Vauorbenerſchaft gerichteten Ver

ordnung auf drei Wochen feſtgeſetzt. Dieſe Warte
eit iſt dann etwas ſpäter durch die Beſchlüſſe derSndesardeiegämter erheblich herabgeſetzt worden,

nachdem auch deshalb die Bauarbeiter ihre Proteſte
den zuſtändigen Stellen zugeleitet hatten. Nachdem
ein allgemeiner Ausgleich in der Wartezeit ein
getreten war, hat der Verwaltungsrat der Reichs
anſtalt ſchon wieder einen Anſchlag gegen die Sai-
ſonarbeiter durch die Verordnung vom 23. Oktober
1928 bewirkt. Jn einer viermonatlichen Friſt im
Winter ſoll der Bauarbeiter nur 6 Wochen Unter-
ſtützung beziehen. Eine Sonderfürſorge ſoll dieſer
Verordnung als Ergänzung beigegeben werden, die
nach den Grundzügen der Kriſenverordnung aufgebaut werden ſoll. Dieſe Sonderfürſorge ſoll veichs-

geſetzlich beſchloſſen werden und iſt bereits dem
Reichstag zugeleitet worden. Das Reich ſoll danndie Sonherſtekſerge finanzieren und ſo die Reichs

anſtalt entlaſten. Die materielle Notlage der Sai-
ſonarbeiter werde ausgenutzt, um die angeblich
re finanzielle Situation, in der ſich die Ar-
eitsloſenverſicherung befinde, zu verbeſſern. Da

mit habe dieſer Verſicherungszweig die erſte Pleite
erlebt. Warum werden überhaupt dieſe Verſchie-
bungen vorgenommen, das Reich konnte ebenſogut
bei Beibehaltung der jetzigen Regelung Zuſchüſſe
leiſten. Man will aber verſicherungstechniſch allein
herrſchen und auf dem Rücken der breiten Maſſen
den Ausgleich ſchaffen. Dieſe Maßnahme müſſe als
Angriff auf die Sozialpolitik gewertet werden. Die
Saiſonarbeiter haben ebenfalls ein Recht auf Arbeit.
Auch die Reichsanſtalt ſollte ſich die Vorzüge der

Blatt.

Die Breslauer „Rechtsoppoſition“ gibt einMitteilungsblatt heraus Seine erſte kenne

bringt eine en in der es heißt:
eWenn die Feſee wi d Parteibezirke,

wie Weſtſachſen, itreldeutſchland, Thüringen,
Schleſien unter Anwendung von Geperwaltmitteln vor der Partei verheimlicht werden,
während die e Erfolge des Zentral-
komitees aufgebauſcht werden;

wenn wertvolle Parteiarbeiter ihrer Funktio-
nen enthoben und entlaſſen werden, nur weil ſie
den Kampf en die Korruption, S Parteidemokratie hen Hauſen, Galm, Tittel,
Swmolka, Breunig, Schreiner, Walcher, Seyring,
Henke, Heimburger, Wieſt u. a.;

wenn der redakteur Volk der burger
Volkszeitung weggejagt wird, nur weil er eine
Reſolution des größten Parteibezirks Mittel-
deutſchlands abgedruckt hat;wenn n Lhefrtatkenr Möller vom „Kämp-

r e das ling g. weiler e t, eine ſehr vorſichtige, ſehr zag-hafte ritit des EkkiBe chluſſes in Segen Thäl
mann zu veröffentlichen;

wenn der fredaktenur Stephan vom „Ruhr-
Echo“ ſeines ens enthoben wird, nur weil er
von der Wczee eitung eine Erklärung gegenüber
den methodiſch von der SPD.-Preſſe verbreiteten
Vorwürfen, in der K Ruhrgebiet herrſche
Korruption, forderte;

wenn der Chefredakteur Ernſt Becker von der

ehn Jahre S in dieſen Tagen verfloſſen,eitheng in Deutſchland von einer Reichs und

taatsarbeiterbewegung auf freigewerk-chaftlicher Grundlage geſprochen werden kann. Vor

m Kriege war es infolge der politiſchen Ein
tellung der damaligen Machthaber, vor allem in

eußen, den Staatsarbeitern verboten, gleich ihren
übrigen Arbeitskollegen einer freigewerkſchaftlichen
Organiſation anzugehören; nur in Süddeutſchland
lagen die Verhältniſſe etwas günſtiger. Die No
vemberſtürme des Jahres 1918, die das alte
Regiment wegfegten, machten dieſer Bevor-
mundung ein Ende. Seitdem ſtrömten die
Reichs und Staatsarbeiter zu Tauſenden den
gewerkſchaftlichen Organiſationen zu.

Heute nach zehnjähriger gewerkſchaftlicherArbeit ſteht der Erfolg der Reichs und Staats
arbeiterbewegung ſichtbar vor aller Augen. Die
Arbeiterſchaft kann ſtolz ſein auf das, was bei der
Neugeſtaltung der Lohn und Arbeitsbedingungender Reiche und Staatsarbeiter geleiſtet worden iſt.

Mindeſtens 90
Staatsbetrieben

rozent aller in den Reichs und
utſchlands beſchäftigten Perſonen

fallen heute unter Tarifverträge, die mit den
Organiſationen abgeſchloſſen ſind. Sie erhalten auf
Grund dieſer Beſtimmungen Urlaub, je nach dem
Dienſtalter von 6 bis zu 21 Tagen, ſowie Lohn-
und Differenzbezahlung in Krankheitsfällen bis zur
ge des Nettoeinkommens, im r auf die

uer von 12 Wochen und Feiertagsbezahlung. Den
Abſchluß der ſozialen Einrichtungen bildet einſt-
weilen die erſt vor wenigen Wochen geſchaffene

a r Verſorgungsanſtaltdes Reiches, die den Arbeitnehmern auch noch über
ihre Dienſtleiſtung hinaus eine kleine Verſor-
gung für ihren Lebensabend gewährt.

nicht nur Unterſtützungsgelder auszuwerfen, ſondern
auch vorbeugend Arbeitsmöglichkeiten in die Wege
leiten. Werden dieſe Ausnahmebeſtimmungen be
ſtehen bleiben, werden insbeſondere die Bauarbeiter
mit der übrigen Arbeiterſchaft verſtehen, den Kampf
ſehen alle Verſchlechterungen der Sozialpolitik zu

ühren.
Das Referat wurde mit Beifall aufgenommen.

In der Diskuſſion, zu der nur Freigewerkſchaftler
zugelaſſen wurden, da auch einige andere ppen
vertreten waren und eine Kontrolle ſich nicht durch
ühren ließ, wurde kräftig vom Leder gezogen. Der
nwille der Bauarbeiter darüber, daß ſie mit Ver

chlechterungen mitten im Winter belaſtet werdene machte ſich in kräftigen Worten Luft. Nach-
ſtehende Entſchließung fand Annahme:

„Die am 26. November 1928 nach Arbeitsſchluß
verſammelten Saiſonarbeiter aller Berufe proteſtie
ren aufs ſchärfſte gegen das in der Verordnung vom
23. Oktober 1928 bereits beſchloſſene Unrecht. Die
Berufsgruppen, die man als Saiſonarbeiter benennt
und für die man berufsübliche Arbeitsloſigkeit kon-
ſtruiert, ſind nicht daran ſchuld, daß durch gewiſſe
Umſtände größere Arbeitsloſigkeiten entſtehen. Sie
ſind zurzeit nur mehr wie alle anderen Berufs
gruppen das größere Opfer der kapitaliſtiſchen Wirt
chaftsordnung. Auf dem breiten Rücken der Saiar belterſgeft will man den finanziellen Aus-

gleich ſchaffen, und dieſe Berufsgruppen dadurch
doppelt der Not und Sorge preisgeb en.

Die Saiſonarbeiter verlangen die bisher übliche
Gleichſtellung und erwarten vom Reichstag, daß
dieſer die Sonderfürſorge zu der Verordnung ab-
lehnt, ſomit dieſe Schandverordnung nicht in Kraft
treten kann.

Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt ſollte im
Segrriag gr dieſer Maßnahme beſſer dafür Sorge
tragen, daß die Arbeitsloſenverſicherung nicht nur
Unterſtützung an die Arbeitsloſen zahlt, ſondern Er-
wägungen anſtrebt. die zur Planmäßigkeit in der
Produktion führen und ſomit den Arbeitsloſen Ar-
beit verſchaffen hilft. Die Saiſonarbeiter aber min-

beſtehenden Verſicherungszweige zu eigen machen,

gſt das kein Erfolg?
Die Reichs und Staatsarbeiter im Tarifvertrag

Mittwoch, den 28. Rovember

Was 61 Funktionäre der KPD.

über ihre Partei zu ſagen haben
Nicht mehr die Spur von Demokratie, ſondern die Herrſchaft

einer Gruppe von egoiſtiſchen Ferſtörungsfanatikern
Solinger „Arbeiterſtimme“ aufs Pflaſter gewor
fen wird, weil er die Reſolution der Bezirksleitung Halle abdruckte und von der Maßregelung
der Redakteure in Hamburg und Chemnitz der
Solinger Kenntnis gab;wenn dem efrebakteur Böttcher
von der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ deshalb eine
öffentliche, die rtei aufs ſchwerſte kompromit-
tierende Rü g. erteilt wird, weil er ſich gegen
niedrige Verleumdungen (7) rte, die von
„Leipziger Volkszeitung“ (?7) verbreitet wurden;

wenn gegen Genoſſen Redeverbote, gegen an
dere Schreibverbote erlaſſen werden;

wenn in der Parteidiskuſſion Korreferate ver
boten werden;

ganze Bezirke der r
wird, und ein Regime der

wenn über
ſtand verhän
miſſare eingeführt wird;

wenn in der Preſſe die u uerlichſten Be
ſchuldigungen en r x Genoſſen er
hoben werden und ihnen nicht ein Port zur Er
widerung zugeſtanden wird;

wenn von der Mitgliedſchaft gewählte Leitun-
en einfach ignoriert und ausgeſchaltet werden
un herrſcht in der Partei nicht mehr eine Spur

einer Demokratie, ſondern die Herrſchaft einer
Gruppe, die bereit iſt, ſich um den Preis der Zer
Hier r Grundlagen der Pärtei an der Macht
zu er n.Die Erklärung iſt von 61 kommuniſtiſchen
Funktionären Breslaus unterzeichnet.

Daneben iſt von den Organiſationen auch in ar
beitsrechtlicher Beziehung erfolgreich gearbertet wor
den. Jn ſämtlichen Miniſterien Preußens und er
reulicherweiſe auch in einigen anderen Freiſtaatenſind auf Grund des S 61 des Betriebsrötegeſetzes

Hauptbetriebsräte geſchaffen worden, desr auch für alle n Miniſterien des
eiches. Jn dieſen Hauptbetriebsräten bilden die

frei gewerkſchaftlichen Organiſationen den
aus 2 Faktor; denn von deninsgeſamt etriebsratsmitgliedern, die zur
zeit bei den Reichs und preußiſchen Miniſterien
ihres Amtes walten, gehören 70 den Gewerk
ſchaften an; darunter befinden ſich 47 Arbeiterver-
treter, von denen wiederum 34 dem Verband der
Gemenide- und Staatsarbeiter angehören. Daraus
geht hervor, daß ſich die überwiegende Mehrzahl der
Reichs und Staatsarbeiter im Verband der Ge
meinde- und Staatsarbeiter
hat. Dabei ſind ſelbſtverſtändlich die Arbeiter bei
Eiſenbahn und Poſt in keiner Weiſe berückſichtigt,
weil dieſe unter beſondere Tarifverträge fallen und
ihre Jntereſſenvertretung dem Einheitsverband der
Eiſenbahner und dem Deutſchen Verkehrsbund an
vertraut haben.

Noch iſt in den Reichs und Staatsbetriebey,
beſonders in den Arbeitsverhältniſſen, nicht alles ſo
vollkommen, wie wir es wünſchen. Jmmerhin kann
im allgemeinen feſtgeſtellt werden, daß, gemeſſen an
dem, was in der Vorkriegszeit war, ein unge
heurer chritt erzielt wurde. Jn den
nächſten zehn d ren muß und wird es gelingen,
auch mit den dunklen Mächten ferti
die gerade jetzt wieder den Verſuch ma
der Geſchichte ein halbes Jahr
drehen.

S n

zu werden,
n, das Rad

ndert rückwärts zu

gen herauszufordern und zu belaſten, werden dieſe
mit dem ſchärfſten Kampf beantworten.“

Zum Streit der Kunſtſteinarbeiter.
Verhandlungen geſcheitert.

Das Streikkomitee teilt mit:
Die Lohnverhandlungen der Kunſtſtein- und

TerrazzoJnduſtrie, die in der vorigen Woche ſtatt
efunden haben, ſind geſcheitert. Die Unternehmer,
ie durch Dr. Kaiſer vertreten wurden, waren

nicht gewillt, Zugeſtändniſſe zu machen. Sie gingen
im r um die Sache herum. Erſt als ſie vom
Bezirksleiter Koch (Magdeburg) aufgefordert wur
den, ihrerſeits ein Angebot zu machen, kamen ſie
mit der Sprache heraus: anſtatt Lohnerhöhung
10 Pfennig pro Stunde Lohnkürzung. Die Unter
nehmer begründeten den Abzug damit, die Arbeiter
ſeien doch nur Angelernte. Jn Wirklichkeit iſt es
anders. Man kann nicht jemand von der Straßenehmen und zum Beiſpiel Fugteoden- oder Stampf

arbeiten machen laſſen, und es braucht eine gute
Zeit bis zur ſelbſtändigen Arbeit. Dazu kommt
noch, daß ein Teil Unternehmer nicht Fachleute ſind
und ſich trotzdem ut bezahlen laſſen. Nun,
wir werden dieſe Provokation mit Verſchärfung des
Kampfes beantworten. Wir appellieren nochmals
an alle Bauberufe, uns in jeder Weiſe zu unter
ſtützen. Die Streikleitung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Nam kommen und vergehen, auch in der Zigaretten-

induſtrie, in raſcher Folge. Doch, wie damals ſo auch heute,
ſteht als hell lerſchtender Stern am Zigarettenhimmel die be-
rühmte Sulima Toska, eine Marke, deren köſtliche Eigenart
von allen gelobt wird. Jn anſprechender, gediegener Aus-ſtattung, mild im Geſchmad und doch von differenzierter Fein
heit, iſt ihr Aroma von beſonderer Köſtlicheit und für die
Zunge der Anſpruchsvollen ein hoher Genuß. Jn dieſer
typiſchen Geſchmacksrichtung bietet die Sulima-Toska-Zigarette,
trotz des geringen Preiſes von 4 Pfennig das Stück, jedem
Raucher eine Qualitatszigarette höchſter Vollendung. Es gibt
nur eine Sulima-Toska, das ſagt jeder, der ſte von früher

deren Rechts zu ſetzen, ſie mit Ausnohmebeſtimmun- ken
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Ein phantaſtiſcher Liebesroman beſchäftigt zurzeit

das Schwurgericht in Rennes. Als die
chichte vor zwei ger begann, war Eugenieſund der Vater glaubte, da

ter eines reichen Landwirts in Geliebten verzichtet hätte Ein paar Wochen nach
ein vierzehnjähriges der Heirat kam indeſſen Valentins Frau zum

nger, die To
Cuguen in Nordfrankre
Mädchen, das in Rennes auf die Schule ging. Eines Beſuch des Vaters auf die Farm.
Tages beſuchte der Vater ſeine Tochter in Begleitung ging, iſt noch ein Geheimnig. Der alte Anger war,
eines entfernten Verwandten namens Valentinſals der Beſuch eintraf, ab
Fontaine. Eugenie erhielt einen freien Tag, den kehrte mußte er die Entdeckun t
ſie in Begleitung ihres hübſchen Vetters verbrachte. Tochter mit der Gattin ihres ehemaligen Geliebten

roßen Eindruck auf das das Weite geſucht hatte. Die beiden Frauen waren
junge Mädchen, daß ſie mit ihm in Briefwechſel trat. im Auto nach der Wohnung Valentins gefahren.
Dabei fanden ſich die Herzen, und vier Wochen Dort hatte Frau Valentin
ſpäter hielt Valentin in aller Form beim Vater um Mädchen ihren ſtandesamtlichen Trauſchein und ihre

Sein Antrag wurde Ausweispapiere und alle drei waren dann

Der junge Mann machte ſo

die Hand ſeiner Tochter an.
ohne weiteres abgelehnt, mit der Begründung, da
er zu arm ſei, um eine Ehe einzugehen, und da
auch ſeine Tochter viel zu jung ſei. Der eigentliche und Eugenie kirchlich traute.
Grund der Weigerung war aber ein Familiendrama,
das ſich im Hauſe Fontaine abgeſpielt hatte, als
Valentin noch ein kleiner Junge war. Sein Vater
hatte damals im Verlaufe eines Streits in der Wut
ſeine Frau erſchlagen, war aber vom Schwurgericht
freigeſprochen worden. Von den Nachbarn aber war
er ſeitdem geächtet, und der alte Anger trug Be
denken, ſeine Tochter dem Sohn eines Mör-
der s zur Frau zu geben.

Um dem Liebesroman ein Ende zu machen, brachte
der alte Anger Eugenie an einen anderen Ort. Trotz
dem ſetzten die beiden Liebesleute ihre Korreſpondenz
fort, bis Valentin eines Tages auf energiſchen Ein-
ſpruch des Vaters ſein Ehrenwort gab, nicht mehr
an das Mädchen zu ſchreiben. Jm Jahre 1927 hatte
er dann eine gewiſſe Cecile Lorre, deren Eltern
bei Biarritz wohnten, geheiratet. Die beiden hatten
ſich mit einer ſtandesamtlichen Trauung begnügt, be
abſichtigten aber, die kirchliche Trauung ſpäter nach-

Sowijetkinder.
Die „Rabotſchaja Moskwa“ gibt fol-

gende Schilderung aus dem Sowjetleben: „Twer-
ſkaja 38. Ein mächtiges Haus mit Hunderten von
Wohnungen. Jm Hofe finden Tag und Nacht
Trinkgelage ſtatt. Das Geſchimpfe verſtummt nie,
und Schlägerei folgt auf Schlägerei. Auf allen
Treppen und Fluren wird Karten geſpielt. Auf
dem Hofe laufen Hunderte von Kindern im Alter
von acht bis zwölf Jahren umher. Von früh auf
werden dieſe Kinder in alle Vorzüge dieſes dunklen
Lebens eingeweiht. Gar häufig kann man die
Kleinen beim Kartenſpiel mit den Großen

Die Tragödie einer Scheinehe
uholen. Jm Beſitz der Heiratsanzeige kehrte diebakeais ſehrhnje 8 Eugenie weh S zurück,

ſie endgültig auf den

hier vor ſich

ſend, und als er heim
machen, daß ſeine

ontaine dem jungen

nach der Ortskirche gegangen, wo in Gegenwart der
legitimen Gattin der ahnungsloſe Pfarrer Valentin

Das falſche Ehepaar wollte ſeine Flitterwochen
in Verſailles verleben, wurde dort aber auf die An
eige von Eugenies Vater feſtgenommen. Die
ſeudogattin, die noch war, wurde nach

dem elterlichen Haus zurückgebracht, während Valen-
tin ins Gefängnis wanderte, nach wenigen Tagenaber wieder entlaſſen wurde. a e
brachte Eugenie ein Kind zur Welt. nige Wochen
nach der urt ſchrieb Eugenie aus dem Sanato-
rium Valentin einen Brief, in dem ſie erklärte, ſich
von ihm trennen zu wollen. Gleich nach dem Emp-
fang des Briefes erſchien Valentin im Sanatorium,
ließ ſich nach Eugenies Zimmer führen und feuerte,
ohne ein Wort zu ſagen, zwei Schüſſe auf die junge
Mutter ab, die tot in die Kiſſen zurückſank. Valen-
tin verſuchte ſich dann zu erſchießen, wurde aber
daran gehindert. Er ſteht jetzt in Rennes vor ſeinen
Richtern.

antreffen. Noch häufiger werden die Kinder zur
Ausführung der verſchiedenſten „Aufträge“ be
nutzt, wofür ſie mit einem Schluck Brannt-
wein oder einer Zigarette belohnt werden.“

„Suworowſkaja 1. Ein großes neues Haus mit
150 Zimmern Ueber 50 Kinder gibt es in dieſem
Hauſe. Sie alle ermangeln jeder Aufſicht. Man
raucht, ſpielt Karten, zuweilen trinkt
man Schnaps. Geſchelte und Gefluche eine
häufige Erſcheinung. Sie ſind bemüht, den Er
wachſenen darin nicht nachzuſtehen. Einige ver
ſuchen einander zu übertrumpfen in gemeinen
Worten, die ſie an die Wände

Das jüngſt erſchienene Buch Bernard Shaws
„Wegweiferfürdie intelligente Frau
zum Sozialismus und Kapitalismus“
reizt zu einem Vergleich mit Bebels erfolgreicher
Schrift. „Die Frau und der Soziglismus.“
Nicht zuletzt a deshalb, weil das Studium beider
die Möglichkeit bietet, den großen Unterſchied in der
Auffaſſung des Sozialismus bei den engliſchen und
deutſchen denn kennenzulernen. Beiden ge
meinſam iſt die T nach einer Geſellſchaftsform,
in der, um mit den Worten Behels in der Einleitung
ſeines Buches zu ſprechen, „an Stelle von Unter
drückung, Ausbeutung, Not und Elend die re
und ſoziale Geſundheit der Individuen und der Ge
ſellſchaft tritt. Beide ſetzen ihr Beſtreben darein,
die Schäden der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft aufzu
decken. (Und, das ſei in Klammer bemerkt, beide
Bücher werden nur von wenigen proletariſchen
Frauen geleſen werden; dazu ſind ſie viel zu um
fangreich. Sie zeigen zugleich aber, wie notwendig
es iſt, nach Mitteln un egen zu ſuchen, in leicht
verſtändlicher und dabei knapper Form die Probleme
an die Frauen heranzubringen.)

Bedeutfamer als das t ſind die Unter
ſchiede in beiden Büchern. Bebel ſchrieb ein Buch
überdie Frau. Als marzxiſtiſch geſchulter Sozia-
liſt entwickelte er einen geſchichtlichen Abriß über die
Stellung der Frau in der menſchlichen Geſellſchaft,

e mit der Urgeſellſchaft und endend mit der
ünftigen ſozialiſtiſchen Geſellſchaft. Den breiteſten

aum nimmt die Darſtellung der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft und ihre Folgen für die Frau ein. Ein
reiches Material an ſtatiſtiſchen Zahlen, Zitaten aus
grundlegenden Werken und Polemiken wird ver-

be

zu
R

arbeitet, intereſſant mehr für den Wiſſenſchaftler hat

Auguſt Bebel, Bernard Shaw,
die Frau und der Sozialismus

Von Fritz Schwahn (Delitzſch)
Anders Shaw. Sein Buch iſt für die Frau geſchrieben. Se nne trägt es den Charakter einer

wiſſenſchaftlichen Abhandlung. Zu Plauderton, ver
mengt mit der Shaw eigenen Jronie und Skepſis,
verſucht er der Frau aus ihrem Erfahrungskreis
heraus ein Bild der kapitaliſtiſchen Welt aufzuzeigen,
um 'in ihr den Wunſch und das Streben nach deren
Veränderung zu wecken. Freilich wird der deutſche
ſozialiſtiſche Leſer manches finden, was er nicht ganz
unterſtreichen kann. So, wenn Shaw Kapital als
überflüſſiges Geld und Sozialismus als gleiches Ein

kommen Peneerlierungen nicht überſehen werden, daß e ni
darauf ankommt, Begriffe ſtreng wen 8
zulegen, als den Frauen die Tendenzen und W 7

en des Kapitalismus vor Augen zu führen. DaßChaw dieſes Ziel erreicht hat, kann nicht beſtritten

werden. Es wäre zu wuünſchen, daß recht viele
r vor allem auch die, die noch ganz in der

ürgerlichen Gedankenwelt befangen ſind, obwohl ſie
ihrer Lebenslage nach zum Proletariat gehören, r
Buch leſen würden. Es iſt geeignet, ſie aus ihrer
Gleichgültigkeit aufzurütteln. Vor allem die Kapitel
über die Erziehung der Kinder, über den Wert des
Religionsunterrichts verdienen beſondere Beachtung.

Daß Shaw manches bemerkenswerte Wort auch
ür den Mann ſchreibt, ſei zum Schluſſe noch bemerkt.

eder, der in der ſozialiſtiſchen Bewegung ſich auskennt, wird es unterſtreichen, wenn e zum Aus

druck bringt, daß es noch viele Sozialiſten gibt, die
der Anſicht ſind, „daß der richtige Ort für die Frauen
das Frauengemach ſei.“

Alles in allem alſo: wer Zeit und Geld d
verſäume es nicht, dieſen Wegweiſer für

als für die im Lebenskampfe ſtehende Frau.

iſt bereits viel geſchrieben worden. Doch, wie es
gewöhnlich zu geſchehen pflegt es war bald
vergeſſen. Und jetzt trifft man nicht ſelten, be
ſonders in den Außenbezirken Moskaus, zwölf-
jährige Knaben, die kaum imſtande ſind, ſich auf
den Füßen zu halten Noch mehr: in den
Bierſchenken des Moskauer Dorfgewerbekonſums,
„wo ein Glas Bier 20 Kopeken koſtet“, wird un
behindert Bier in unbegrenzten Mengen an die

intelligente Frau zu leſen.

Freundinnen.
„Es iſt geradezu ſchrecklich, wie Bob geſternmit mir Tee hat. ſagte doch immer, er ſei

ein Fraue er!“ „Ja, vielleicht muß er von
eit zu Zeit ſeinem Haß Nahrung zu
ühren!“

Als ein Bekannter Fontenelle einmal in übler
Laune antraf, erhielt er auf die Frage, was ihm
i die Antwort: „Was mir iſt?

Kinder verabfolgt.ſchreiben.“ Ueber das Trinken der Kinder ich ihrer zwanzig!“

Sir ne Genrmnmnt- BeGrrkh billigst im Spezialgeschäfſt Guennnmmn Eieder, Große Steinstraße, Nähe Markt
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Dubuc unterbricht ihn:
„Ja, ja. Und jetzt biſt du ſtockbeſoffen.“
Boudot verteidigt ſich:
„Natürlich, du ärgerſt dich, weil ich diesmal

Dienſt gehabt habe. Als ob das meine Schuld wäre
Er tut, als ob ihn der andere beſchuldigt hätte),
wenn ich allein Wachtdienſt habe und wenn wir nicht
alle beide auf Jnſpizierung gehen! Alſo ſag', bin ich
ſchuld, hätteſt du vielleicht Dienſt machen ſollen, ſag
einmal, ha?“

Dubuc zieht die Schultern hoch.

„Nein, nein, das iſt es nicht. Aber du wirſt
ſchöne Scherereien haben. Um Mitternacht iſt näm
lich der Jnſpektionsoffizier gekommen und hat ent-
deckt, daß vier Leute aus deinem Zug fehlen.“

„Mein Zug mein Zug!“
„Dein Zug, mein Lieber! Na, du biſt in eine

ſchöne Sauce gekommen! Daß du nicht da warſt,
wird man dir ordentlich einſalzen. Ich hab' geſagt,
du haſt einen kranken Kameraden im Spital beſucht.
Spitalbeſuche, hat man mir geantwortet, ſind bis
drei oder höchſtens bis vier Uhr möglich. Was hätte
ich darauf antworten ſollen? Boudot iſt kein ver
läßlicher Menſch, hat er dann noch geſagt. O doch,
Herr Leutnant, hab' ich zu ihm geſagt. Dann hat
er wieder geſagt: Er iſt zwar dein Kamerad, der
Boudot, aber das ändert nichts daran, denn er ſchert
ſich einen Dreck um ſeinen Zug, und deshalb pfeift
auch ſein Zug auf ihn, und das kann unmöglich ſo
weitergehen!“

Boudot, der noch immer beim Ausziehen iſt,
ſchmeißt wütend ſeine Weſte weit fort, ſo daß ſie
gegen das Fenſter fliegt und die Knöpfe klirrend an
die Scheiben anſchlagen.

„Der Leutnant,“ ſchreit er, „wenn der nicht zu
frieden iſt, dann kann er mich Und willſt du
vielleicht, daß ich hingehe und ihm das ſage? Giaubſt
du vielleicht, ich trau' mich nicht? Soll ich dir be
weiſen, daß ich der Kerl bin, ihm das zu ſagen?
Jch, der Boudot?“

„Gib Ruh', zum Teufel!“ ſagt Dubuec. „Leg' dich
lieber nieder, denn es iſt drei Uhr' morgens und wir
müſſen heute auf den Schießplatz.“

Aber Boudot, im Hemd, torkelt herum und flucht.
„Vier, gleich vier auf einmal: O, dieſe Schweine

hunde! Das ſollen ſie mir büßen! Sie ſollen ſehen,

Pomaon von tNenri Poulaille
Die verſprochenen Borten ſieht er in weite Ferne

gerückt, denn vier auf einmal, das iſt zuviel!
„So eine Schweinebande! Und der Kerl, der

Offizier, geht einmal inſpizieren, einmal in ſechs
Monaten und ſchon hat er einen Treffer gemacht!
So ein Pech muß ich haben!“

Endlich liegt er im Bett und verkriecht ſich unter
der Decke. Dubuec iſt ſchon längſt unter der ſeinen
verſchwunden.

„Der, natürlich, der pfeift auf die ganze Ge-
ſchichte!“

Dann fallen ihm wieder die andern ein:
„Das ſollen ſie mir büßen, und teuer noch dazu!“
„Teuer, teuer, teuer“, wiederholt er in einem

ort.
Aber das Bett wirkt allmählich beruhigend, und

ſein Haß und ſeine Wut gehen bald unter in dem
tiefen Schlaf, der über ihn kommt.

Und dann ſchlafen ſie beide, ſchlafen feſt und
ſchnarchen. wv

Seit zehn Stunden ſchliefen die Verirrten ſchon.
Reich erwachte als erſter. Er glaubte zu träumen,
denn die Nacht erhob ſich wie eine Mauer zwiſchen
dem Geſtern und Heute, und hinter der undurch-
dringlichen Mauer lag die Vergangenheit. Er rieb
ſich die Augen.

Wo war er denn überhaupt? Er lag doch auf
bloßex Erde? Oder war er beſoffen? Wieſo war er
nicht in ſeinem Bett?

Und dieſe Nacht dieſes Schwarz und nichts als
Schwarz um ihn herum.

Er lag nicht im Freien, nein, denn der Mond
war nicht da und die Sterne waren nicht da, und
allein war er auch nicht.

Er hörte Atemzüge, ganz in der Nähe, und lang

Kerze an.

innerung kam die Angſt wieder, dieſe Angſt. Er
holte Streichhölzer aus ſeiner Taſche und zündete die

Alles erwachte von neuem, das Gedächtnis ar
beitete wieder. Er ziſchte zwiſchen den Zähnen ein
wütendes „Himmelherrgottſakrament!“ und überlegte,
ob er die Schlafenden aufwecken oder nicht.

Einige Minuten verrannen. Unerbittlich brannte
die Kerze nieder. Raſch faßte er einen Entſchluß,
weil das Licht zu koſtbar war.

Er ſchüttelte Dantaux.
„Scher' dich zum Teufel!“ ſagte Dantaux und

drehte ſich um.
Und Laillé brummte mit Feſcyloſſenen Augen:
„Schon Zeit zum Aufſtehen?“
„Aber was, Unſinn,“ ſagte Reich. „Verirrt haben

wir uns und den Ausgang müſſen wir finden. Den
Ausgang finden, den Tag, das Licht oder
krepieren!“

Dantaux richtete ſich langſam auf, blickte ſtumpf
ſinnig um ſich, ohne zu begreifen. Aber Laillé
ſchnellte empor.

„Wo ſind wir? Um Gottes willen, wo ſind wir?“
heulte er.

Aus Schlaf und Traum ſchälte ſich die Wirklich-
keit und ſtand nackt und grauſam vor ihnen.

„Mein Gott ja wir ſind verloren
„Auf meiner Uhr iſt ſechs Uhr früh,“ ſagte Reich.
„Was? Sechs Uhr früh?“ wiederholte Dantaux

faſſungslos.
„Hier unten gibt's keinen Morgen und keinen

Abend,“ ſagte Reich, „hier gibt es nur Nacht.“ Und
er fügte hinzu:

„Wir haben nur noch vier Kerzen und dieſen
kleinen brennenden Stummel.“

Sie ſtanden jetzt aufrecht, alle drei.
„Jn zehn Stunden müſſen wir draußen ſein

oder alles iſt aus
Und dünn verzitterte durch die Stille die Fiſtel

ſtimme Reichs:
oder alles iſt aus

Ja. Das war nur allzu wahr. Knapp zehn
Stunden konnte das Licht noch reichen. Und dann
immer die Nacht.

Die Nacht. Wie hungrige Schatten das winzige
Licht umdrängend, das winzige Licht verſchlingend.

ſam kehrte die Erinnerung zurück. Und mit der Er- Zehn Stunden, Jnbegriff aller Sehnſucht und aller

ob ich der Trottel bin, der ſich das gefallen läßt!“ X

re
Wie freu' ich mich

wie freu ich mich

Saftnung und alles Lebendigen. Und dann das
nde.
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Ohne zu zögern machten ſie ſich auf den Weg.
Bald waren ſie auf dem Steg. Dort, wo dieBretter fehlten, benützten ſie die eiſernen Griffe, um

weiterzukommen.
Alſo wieder der Steg. Sie ſprachen kein Wort,
r nicht den Mut, irgend etwas zu ſagen.
s gab es denn überhaupt noch zu v
Jmmer noch die hohen Bogengänge, die ſich über

dem Dunkel wölbten, immer noch die Stelle, durch
die nur leiſe das Gluckſen des Waſſers tönte.

„Und immer noch keine Spur von Mignard,“
ſagte Dantaux, der ſich auf einmal ſeiner erinnerte.

„Der arme Mignard, der wird wohl ſchon längſt
tot ſein,“ ſeufzte Reich.

ot Unter dem Worte brachen ſie faſt zu
ſammen. Denn größer noch als die Angſt, in weni-

n Stunden ſchon ohne Licht, in tiefſter Nacht zuſtehen, überkam ſie die Angſt vor dem Sterben.

Ach, was für ein Wahnſinn war das von ihnen,
die Grotten zu beſuchen aber zur Reue war es
zu ſpät. Jetzt gab es nur eins: den Ausgang finden,
den

Erndlos der Steg, endlos die Felſengewölbe,
immer das Plätſchern des Waſſers, wie leiſes Hohn

Da blaute kein Tag, da leuchtete kein le
ndiges Licht ach, dieſes gute, wärmende Son-

nenlicht! da brannten nur Kerzenreſte, die von
Minute zu Minute kleiner wurden.

Von allen Seiten öffneten ſich neue Bogengänge
aber welcher von ihnen war der richtige? Wo

war der Weg, mein Gott, wo!
Sie glaubten auf einmal, die große Grotte wie

derzuerkennen, in deren Wand ſie ihren Namen ein
geritzt hatten. Aber es war ja vergeblich, danach zu
ſuchen. Tauſende hatten hier ihren Namen eingeritzt,
wie ſollten ſie ihre finden? Und auch denſchmalen Spalt, durch den man den blauen Himmel
ſehen konnte, ſuchten ſie vergeblich,
Voll Entſetzen erkannten ſie ſchließlich, daß ſie in

eine andere Grotte geraten waren.
Sie machten alſo kehrt. Und wieder die endloſe

Nacht. Der Mauer entlang zogen die Drähte der
elektriſchen Leitung: ach, zwecklos waren ſie da und
dennoch freuten ſich die drei, dieſe Drähte zu ſehen,
weil ſie doch aus den Grotten hinaus ins Freie
führen mußten.

Ja aber nach welcher Seite ſollte man
ihnen folgen nach welcher Seite?

Vor ihnen war Nacht, und Nacht wir hinter
ihnen. zur Rechten war ſie und zur Linken und
über ihren Köpfen der leere Raum oft hoben ſie
die Blicke empor. ohne zu wiſſen warum nd
unter ihnen der leere Raum. dort, wo das Waſſer
ſanft und ruhig floß, das Waſſer, das ihnen die
Zuverſicht gegeben hatte, auf dem richtigen Wege

zu ſein. (Fortſetzung folgt.

J einenedienten, der mich ſo ſchlecht bedient, als hätte

r
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